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eines Politiſchen

SPECIAI-COLIEGII,
Worinne

Von den vornehmſten gelehrten
Hoffund Staats-Bedienten/ſo wol
bey einheimiſchen als außwartigen Ver

richtungen nach derſelben Qualitaten
und Pflichten gehandelt

Anbey auch Anlaß gegeben wird

Theils beſondere Schrifften als
Creditive/ Kecreditive /Vollmachten
Inſtructiones, Audienz-Reden Relationes.,
Memorialien &e. theils gemeine Gratula-
tionsCondolenz und andere Schreiben
nach der anietzo ublichen RedundSchreibArt

zu verfertigen mithin den Teutſchen Sty—
lum zu excoliren

Nebſt einer Vorrede
Der Academiſchen Jugend zumBeſten

abgefaſſet

MaRTING HAssEN,
Moral.
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 (o) q
VWeorrede.

S S—νναS hat der hochgelehr—
Ta

LE G te Engellander Fran-

yrVergnugung; dieſe umbeinentu

großen Nahmen zuerlangen; je

ne/ umb in diſputiren und
Streit-Schrifften andern obzu—
liegen; die meiſten daß ſie Reich

X2 thum



a l(o) S
thum und Gewinſt erwerben;
die wenigſten aber daß ſie ihre
Wernunfft als das theureſte Gze
ſchenct Gottes andern Menſchen
zu Nutzen anwenden und aus—
zieren mochten. Und ſolcher ge
ſtalt fahrt er fort/ ſuchen ſie in
der Gelehrſamkeit bald ein Bet
te worauf ein hitziger und beun
ruhigter Kopfetwas ausruhen;
bald einen SpatzierGang in
welchem ein freyes und aus—
ſchweifendes Gemuthe gleichſum
mit abaund niedergehen ſich be
luſtigen; bald einen erhabnen
Thurn von welchem ein hoffar
tiger und Ehrſuchtiger Geeiſt her
abſchauen; bald eine Feſtung

wor—



m (o) e
cwvoraus ein erbitterter Feder—

Fechter auf ſeinenGzegentheil los
ziehen; bald eine Kram-Bude
in welcher ein Butund Weld
gieriger taglich Gold und Sil—
ber einſtreichen konne: Da doch
ſelbige (die Welehrſamkeit) viel
mehr eine zu des Mllerhochſten
SchopfersChre unddes Menſch
lichen Lebens Bedurffnis wohl
eingerichtete Ruſt-und Gchatz
dammer ſeyn ſolte. Gewiß iſt
auf unſern Univerſitaten ein Fehler
gemein/ ſo iſt es dieſer. Wenden
nicht die meiſten von denjenigen wel
che noch etwa aus ſo vielen andern

der Wolluſt und Eitelkeit ergebenen/
einigeGelehrſamkeit ſuchen/ ihre Zeit
und Koſten auf ſolche vrudia, mit wel
chen ſie dereinſt weder ſich noch an

x3 dern



m c(o) G
dern helffen konnen? Wervermeinet

nicht eine grundliche Philoſophie zu
beſitzen wenn er alle ſubtile Benen
nungen/ diſtinctiones und Fragen
durchſtudieret hat ohne zu bedeu—
cken daß wie obbenandter vorneh
me Engellander wiederumb judiciret

ſolches gleich einem Gewebe ſey
welches/ dem Anſehen nach fur
kunſtlich und wundernswüurdig in
der That aber fur nichts zu achten.?
Wie viele Studioſi Theologiaeerſchoöpf—
fen ihre Kraftte in Erlernung ſolcher
Theoreiiſchen Critiſchen oder Polemi-
ſchenSache /welche ſie nachgehends
bey eroffneten Augen/mit ienem vor
nehmen Theologo, (c)nur fur Hinder
niſſe einer wahren Theologiſchen eru.

dition erkennen mußen? Wie mancher
Studioſus Juris getrauet ſich eine ge
lehrte Bedienung im Rath-undAmt
hauſe ja wohl gar am Hofe/ zu be
kleiden wenn er ſeinen ſo genandten

Curſum



u c(o)Curſum abſolviret und aufs hochſte
3z. oder 4. Monate Frantzonſch geler
net? Daunterbleibẽ nun viele andere
ſo nothige/ als nutzliche Wiſſenſchaff
ten dergleichen/ nebſt den in Engel
land Holland Franckreich und an
dern Landen io hochgeſchatzten Stu-
diis humanioribus, auch die Mathelſis,
Hiſtoria, Ethica, Politica, u. a. ſind. Von
dieſen muß man allerdings mit dem
klugẽ Redner Tullio, (d)klagend aus
ruffen: Ob die Geburth einer Ro
miſchen Magd unter die Fru—
ctus zu rechnen wird von den
vornehmſten diſputiret; Wiſſen
ſchafften aber die durchgehends

4im Meuſthichen Leben erſprieß

ch

luch ind werden verachtet. Ja/
wel es noch mehr zu bewundern/ ſo
ſorgen die allerwenigſten dahin wie
ſie einmahl ihre Teutſche Sprache

X4 recht



S (o) orecht. erlernen und in ſolcher wohlne
den und ſchreiben mochten. Es ha
ben ſich ehemahls zu zeiten Carldes
Vten einige Stande des Reichs und
unter ſolchen vornehmlich Marggraff
ALBRECHT von Brandenburg
beſchweret daß an dieſes Kayſers
Hone die auslandiſchen SprachenA

den Vorzug hatten die Teutiche vin
gegenwom ieibigen gleichſam verkrie
ben ware. (e) Solten dieſe hohen
Liebhaber unſerer Landes-Sprache
anietzo auffſtehen/ und theils einige
Hone/ theils und zuforderſt unſere
Schulen und Univerſitaten einſehen
wie ſehr wurden ſie die Geringſcha
tzung dieſer Sprache beklagen? Wir
laſſen zwar andere billig in ihrem
Werth/und achten ins beſondere die
unter Gelehrten annoch ubliche La—
teiniſche Sprache wurdig daß ſelbi
ge mit allem Fleiß erlernet werde;
wie ich dann meines Orts ſolche al

len



M co)lemiandern ſo ich etwa verſtehe/ der
geſtalt vorziehe daß ich ohne ſelbige
conft keine zu wiſſen verlangte. Allei
ne bloß dieſer ſeinen Fleiß widmen/
und in ihrer Zierlichkeit/ mit jenem
Sonderling (k) Zeit Lebens allen
guhm  ſuchen wollen iſt eine Wur
chung ſeltzamer Einbildung. Die
Teutſche Sprache iſt eine der alteſten
aund vornehmſten Grund-Sprachen/
derẽ es weber an Macht moch andier
Aichkeit/ noch an Reichthum fehlet.lg)
Und wer ſolche grundlich verſtehet/
wird darinne ſo lieb/ als in andern/
reden und ſchreiben. Gleichwie aber
des Seneca Magd/ Harpalte, die
Blindheit ihrer Augen nicht dem
Mangel des Geſichts ſondern der
vermeinten Finſterniß des Hauſes
zuſchrieb:uh) alſo halten viele die
Teutſche Eprache fur unangenehm
und unvollkomen weil ſie ſolche nie—
mahls recht gelernet. War es nun

xX che—



S (o)  qehemahls denRomern hochſt ſchimpf

lich wenn ſie ihre Mutter-Sprache
nicht verſtunden; (i) ſo ſolten auch
unſere Teutſchen/ und ſonderlich die
Gelehrten/ ſichs fur eine Schande
halten mehr anderer als ihrer
Sprache kundia zu ſeyn. Zwarſte
hen vieie in dem Wahn es iey nichts
leichters als Teutſch zu ſchreiben;
alleine durchſiehet man nur einenund
andern von ihren Brieffen ſo findet
ſich darinne nicht einmal die Rich
tigkeit nach den Grammaticaliſchen
Regeln/ geſchweige die auf der ub—
lichen Red- und Schreib-Art beru—
hende Zierligkeit. Es haben dahero
kluge und gelehrte Leute jederzeit ge
rathen/ es mochtenalle ſtudierende/
welche dereinſt entweder inder Kir—
che oder auf dem Rath-Hauſe o—
der auch zu Hoffe ein gutes Teutſch
zu reden und zuſchreiben verlangten
ſich auf ſolches bey zeiten appliciren.

Der



E (o) EDer in vielen Sprachen geubte Bo

dicker ſchreibt ausdrucklich: (K)
Sie Teutſche Sprache iſt die
welche nebſt andern Mitteln den
Vehrer ſoll beredt und machtig
machen. Brumn ſoll die Fu—
gend nicht eilen zum Lehr-Amt
biß ſie auch hierinne ſich wohl
geubet habe. Und der beredte

Weiſe ſagt: Flch will alle
jünge Leute hertzlich gebethen ha
ben ſie wollen keine Belegenheit
verabſaumen und wenn etwas
curieuſes von dergleichen Sa
chen alsſchone RedenundBrief—
fe in die Gande kommt nie
mals nachlaßig ſeyn alles ge
ſchwindeabzuſchreiben. Denn

geſetzt



S (o) Sgeſetzt man wiße jetzo noch nichtf
wie man es brauchen konne ſo
kan doch leicht eine Zeit kommen
da man ſolche Nachricht gerne
mit Geld erkauffen mochte weñ
es moglich ware. Dieſe waren
zwar Schul-Leute: alleine ſie kunten
von der Nothwendigkeit und dem
Nutzen der Teutſchen Sprache wohl
urtheilen; und zwar der erſte aus
dem Umgang mit denienigen welche
ihm ihre Unwiſſenheit vierunter ent
decken/und ſo gar in offentlichen Be
dienungen noch ſeine Teutſche An
weiſung ſuchen muſten; der letztere
aber aus eigener Erfahrung indem
er vorhero bey einem vornehmen
ReichsGraffen dSecretarius geweſen/
und alſo/ wie viel an einem guten
Teutſchen ðeylo gelegen ſey wohl er
kant hatte. Und eben dergleichen
Vorſtellung hat bey einem und an

dern



ES (o) Atdern meiner Auditorum ſo viel gewür
cket/daß ſie mir inſtandigſt angelegen/
ich mochte in einem etwa dazu beqve

men Collegio Anlaß nehmen von der
unter politen Leuten gebrauchlichen
SchreibArt theoretico- practice zu
handeln, und die wenige Kundſchant/
ſo ich bey meinen ehemahligen Hoff
und Geſandſchaffts-Bedienungen
davon erlanget der ſtudierenden
Jugend mitzutheilen. Solchem Ver
iangen einiger maſſen gnuge zu lei
ſten habe anfanglich bey mir ange
ſtanden/ aus Beyſorge mich einer
und andern cririque ſolcher eingebil
deten Kluglinge zu exponiren welche

alles.  was man etwa der Academi.
ſchen Jugend in einem kurtzen Be—
vriff oder ſo genandten Compendio,
vorzutragen ſuchet antaſten/ und
dahero Gelegenheit nehmen recht
ſchaffene Leute ihrem unzeitigen pal—
ſionirten Urtheil zu unterwerffen ja

offters



ct (o) Goffters vornehme und hochberuhmte
Rechts-Gelehrte zu ſyndiciren von
deren Schrifften ne doch einen ſo ver
kehrten Begriff haben als dorten
der ſtoltze Megabyzus von des Zeuxis
Gemahlden. (m) Alleine nachdem
ich hinwiederumb bey mir erwogen
daß eine gute intenion, aus Furcht
eines und andern widrigen raiſlonne-
metn, zu unterdrucken/ mehreine
niedertrachtige Zaghafftigkeit als
eine kluge Vorſicht ſey; ſo habe mich
endlich entſchloßen ein zu beſagtem
Zwect eingerichtetes Collegium zu
entwerffen/und ſolches umb des be
ſchwehrlichen dictirens uberhoben zu

ſeyn/ dem Druck zu ubergeben.
Zwar hatten die darinne vorzutra
gende Sachen wohl in Lateiniſcher
Sprache konnen abgefaßet werden;
alleine die darunter habende Abſicht
erfodert auch hierinnen einige
Gleichheit. Zu geſchweigen/ daß

bereits



d (0) Vbereits viele hohe Lehrer und unter
ſolchen vornehmlich der Herr gehei
me Rath Thomaſius zu Halle als
die Zierde des gelehrten Teutſch
Lands dargethan wie unſere
Teutſche Sprache nicht weniger
aus anbere/ zum Vortrag nutzlicher
Wißenſchafften geſchickt ſey. Jch
laße mir alſo hierunter von keinem
Vorurtheil Maß und Ziel ſetzen
ſondern vediene mich eben der Frey
heit mit welcher ich alle Philoſophi.
iche LehrSatze einrichte mich ubri
gens begnugende wenn nechſt
GOTdD der ſtudierenden Jugend
mit meiner Arbeit dienen/ und da
beyh in freudiger Gelaßenheit zu je
dem Tadler mit dem Auguſtino, (n)
ſagen kan: ſenti de me, quicquid lubet,

urtheile von mir was du

Qoc ſe Ca)In



S (o) GS
a) in lib. de augm. ſcient. p. an. edit. Arq
gentor. i1654. (9 ibid. p. 29. ubi, de Scholaſticis
iquens, doctrinas eorum telas vocat, tenuitate fi-
ſi. operisque, adinirabiles, ſed qubad uſum frivo-
las et inanes. (c) D. Joſ. Sttmanno in epiſt. dey
dicat. Chriſtognos. ſuae, cdit. Lipſ. isgd. cum Prae.
kut. Ifäagog. D. Pfeikeri. (ch inilib.i. de fiüblIn.
iiedit. Lambin. Genev. idée. ſe) Prout ex Slei.
dan. de Stat. Kelig et Reip. libi a. refert Tanui.
anndti ad Capit. Prolegom. ſect. 1 n. 2t: pr 3. eclut!
Ergent. 1674. (kJ Ioach. Fortio, Klenrgiolcũl
aflerphat gloriam Latine ac polife frribendi. antet
humanos oonatus omnes ſummuni tenere locu
lequt decrevliſet in hat finire vitarttaltgantdiue
xi, Buddeo in diſſert. de cultut. ingen.ĩcaette4
i9r. pr 38z. in Solect. J. N. et G 1) njt hie onnii

p. lümn. lih. ſun bubl. chhi Sin jd. egue.
ris mene fatuiit, eis, hereditniumionus ĩn Sdi. (b) Senec. ed. go. irbiaſtæ Nirphſfer, uxr

tnida teunſifſe. Haed fatua ſabitolleſiit videre lu)
eredibilem. tibi narro rem, ſederam:. Nẽſtũl. q.j
ſeſe coecam: ſubinde paedagotzurn itum vceat,
t migret; ait, domum tenebrolam elſe. idenl ſt.
milt allegat Illuſtr. Dn. de Beſſet ĩn Pricfat. 1. ſupet
Dn. de Kolbe Vüterliche Inſtrucliqn. Hinclun
ven. ſit. G. v. 183. ſeribit: Cuiñ ſit tutpe magu
noſtris. tieſetre Latiqe. inj Vtund- Saerqi der
Teutſchen Sprache n. qs. p. 294. ch im volit. nedn.
p. qʒ3. (m) vid. Aclian lib, a. var. hiſt. cap. 2. ubi
elegantiſſima hiſtoria, huc faciens, commemoratur. (n)

in lib. contra Sggund. Manick. chp.i? hom. VI. ubi ſcri-
bit: ſenti de Auguſtind, quiequia lubet, ete.



VorEinleitung.
S. I.

Sfinden zwar die wenigſten Men
ſchen am Hoffe eine wahre Ver
gnugung und Gluckſeeligkeit; je
doch iſt ſelbiger nicht allen ohue
Unterſcheid zu widerrathen an—

geſehen man daſelbſt ſo wohl als in andern
von GOtt geordneten Standen tugendſam
leben und dem gemeinen Weſen nutzlich die—
nen kan.

Wie gefahrlich das HoffLebenſey? wer
vom ſelvigen beſonders geſchrieben Was
fur Exempel frommer HoffLeute vor—
handen?

S. 2. Wer aber dereinſt am Hoffe eine ge
lehrte und anſehnliche Charge zu bekleiden ge—

dencket muß nach vorhergegangener Prufung
unter andern zuforderſt eine tuchtige Staats—
Wißenſchafft und Klugheit zu erlernen ſu—
chen.

A Wor



S (e) SWorinne die Prufung beſtehen muße?
Worauf bey Erwehlung eines Hoffes vor
nehmlich zu reflectiren? Was fur kurtze
und ſchone Regeln des ehemaligen Bonigl.
Preußl. OberCammerers ReichsGraf
fen von Wartenberg cherr Vater denjeni
gen ſo nacher Hoffe gehen wollen vor
geſchrieben
s. 3. Durch ſolche Staats-Wißenſchafft

und Klugheit verſtehen wir den volligen Be—
griff alles deßen was eines hohen Potenta-
ten oder freyen Staats vornehmſte Bedien
te oder Miniſtri und Jathe zu behoriger Ver
waltung ihrer Stations, an erudition und Ge
ſchicklichkeit beſitzen ſollen; gleichwie unter der
Sittlichen Klugheit oder ſo genandten Pru—-
dentia Morali, alle requiſita tinier tugendſa
men und anſtandigen Auffuhrung gemeiniglich

ausgedrucket werden.
Wie das Wort Politiſche Klugheit ſonſt

gebrauchet werde  Unter was für einem
Gleichniß die Staats Gelehrten ſolche vor
ſtellen? Ob die Moral- und Politiſche
Klugheit mit einander verbunden?
8. 4. Die Mittel dergleichen StaatsWiſ

ſenſchafft und Klugheit zu erlernen ſind haupt
ſachlich c) eine treue Anfuhrung (o) eine ge—
ſchickte Nachahmung und (3) eine lange U—

bung. Wor—



Et(3) SWorinne jedes beſtehe? Ob nicht einesohne das andere hinlanglich ſey

g. 5. Die beyden letztern mußen lediglich da
hin ausgeſtellet bleiben biß man entweder in
wurcklichen Bedienungen oder bey beſtandi
gem Auffenthalt am Hoffe mit Leuten und
Sachen zuthun bekommt; das erſtere aber kan

ein junger Menſch auch einiger maßen auff U—
niverſitaten haben wenn er nebſt guten Bu
chern ſich auch geſchickte Lehrer erkieſet.

Was fur Bucher zu leſen und wie ſol
che zu gebrauchen  Was die Eigenſchaff
ten eines geſchickten Lehrers ſeyn: Wie
nothig und nutzlich dergleichen Auffůhrung
ſey:; wie wenig aber ſolche geachtet werder
5. G. Unter ſolche konnen wir uns keines

weges zehlen; jedoch ſelbigen hierunter mit et
was beyzutreten kan ſo wenig getadelt wer—
den als wenn zu Auffuhrung eines herrlichen
Schloßes nebſt großen Bauleuten auch ge—
ringere ihre Arbeit beytragen.

Was unſere vornehmſte Intention hier—
unter ſey weiſt die Vorrede.
5. 7 Go nollen wir demnach als aufei

nem Plan dasjenige alhier entwerffen was
eines gelehrten Hoff-Bedienten Eigenſchafften

und Verrichtungen in dieſer oder jener Char-
ze ſeyn.

A2 Warr



S (4) aWarumb nur von gelehrten Hoff Leu
ten alhier gehandelt werde? Was fur ei
ne Gelehrſamkeit durchgehends am choffe

nutzlich ſeyr
5. d. Dieweilen aber alle. Hoff-und Staats

Verrichtungen entweder einheimiſch oder aus
wartig alkaires domeſtiques oder etrangeres)
ſind ſo konnen wir dahero fuglich zweene Thei

le machen.

Srſter Sheil.
Von den Hoff-und Staats-Bedie—

nungen ſo einheimiſche Ver—
richtungen betreffen.

g. IJ.
KZ Jn gegent uber Land und Leute iſt mit
Siexe ſo vielen unzehligen Sorgen und Be
ſchwehrlichkeiten uberhauffet daß er ſolche al
leine unmoglich ertragen kan ſondern einige
Gehulffen haben muß mit welchen er ſelbige
theilen/ und mit deren Schultern erſeine gleich

ſam unterſtutzen konne.
Wie ſchwehr die Regenten-Laſt ſey?

wie nothig anderer Beyhulffe
5. 2. Solche ſind geſchickte Miniſtres und

getrene Rathe von welchen nachfolgende zwey

Capitel handeln. Folget alſo das
Erſte



ut (5) J
Erſte Capitel.

Von den Miniſtris insgemein und deren
Qualitaten.

g. 1.S Jn Viniſter heißet nach dem heutigen
ESostylo Curiae, derjenige welcher einem
hohen Potentaten oder freyen Staat in ſei
nen Regierungsoder andern hohen Angele
genheiten dienet.

Was Miniſtre ſonſt bedeute? Wenn die
ſe Benennung aufu ekommen ð Wie hoch

dieſe Wurde zu ſch tzen?
S. 2. Gleichwie nun einem Regenten und
deßen Reiche. an dergleichen Miniſtre viel gele
gen; alſo ſoll auch ſelbiger mit allen behori—
gen Eigenſchafften verſehen ſeyn.

Was .bey deßen Annehmuntt vornehm
lich zu vermeiden? Wie der Freyherr von
Pufendorff von einem Miniſtre raiſonnire*
5. 3. Dieſe betreffen theils den Zuſtand des

Leibs theils die Beſchaffenheit des Gemuths
theils die Gaben des Glucks.

Woher dieſe Eintheilung entſtehe  Ob
keine andere zu machen?
J. 4. Die Qualitaten des Leibs ſind vor

nehmlich (D ein rechtes Alter; (2) eine gute
Geſtalt; (Z eine zulangliche Geſundheit.

A3 Wel—



S c6) eWelches das rechte Alter ſeyr Was fur
eine Maxime wegen junger geſchickter Leu
te zu beobachten?

a— 5. 5. Die Eigenſchafften des Gemuths
beſtehen in gutem Verſtande als fahigem
Ingenio, ſcharffen Judicio, u. d. g. (2) in nutz
lichen Wißenſchafften als RechteGelehrſam
keit Staats-Erfahrenheit Hiſtoriſcher No-
tiz, Kundſchafft auslandiſcher Sprachen u. ſ.
w. (J in wohlanſtandigen Tugenden als wah
rer Gottesfurcht Treu und Redlichkeit Groß
muthigkeit Beſcheidenheit Willfahrigkeit
Gutigkeit Maßigkeit Werſchwiegenheit u.n.m.

Was ferner zu jedem gehore?
g. 6. Die Glucks-Gaben fo vornehmlich

an einem Miniſtre in conſideration kommen
ſind eine ehrliche Ankunfft und gute Reputation.

Ob ein Miniſtre eben von adelichem Her
kommen ſeyn muße? Welches der rechte
Adel ſey? Warumb auf geſchickte Perſo
nen Burgerlichen Standes vornehmlich
mit zu rellectiren ſey? Ob unter die Glucks
Gaben nebſt gutem Vermoögen nicht auch
eine anſehnliche Heurath zu rechnen
8. 7. Wie weit ubrigens einheimiſche vor aus

landiſchen Glaubens-Genoßen vor fremder
Religion zugethanen weltliche vor geiſtlichen
unter die Miniſtres auffzunehmen ſeyn ſol

ches



S(7) Sches muß nach eines jeden Staats Beſchaffen

heit geurtheilet werden.
Welche Meinung hier die gemeinſte ſeyr

Was fur Maximes hierbey zu behalten? Ob
Weibs Perſonen in StaatsVerrichtungen
zu gebrauchen?
8. 8. Einen oberſten Staats-Miniſtre a

ber oder ſo genandten Premier-Miniſtre zu
conſtituiren kan allerdings vortraglich ſeyn
wenn nur ſelbiger die ihm nothigen Qualitaten
und Eigenſchafften beſitzet.

Wie ein Premier- Miniſtre ſonſt heiße
Wem ſelbiger insgemein verglichen werder
Was andere wider ſolchen einwendenð Wo
mit wir unſern Satz beweiſen?
g. 9. Die Vornehmſten hiervon ſind die—

ſe: Daß er (5) als der vertrauteſte Miniſtre,
auch beſondere Liebe und Treu gegen ſeinen
Herrn hege; dahero(2) deßen Dienſt/ als Got
tes Dienſt anſehe; folglich (z) alle wichtige An
gelegenheiten mit hochſter Verſchwiegenheit und

Sorgfalt tractire; jedoch (4) nicht alles allei—
ne ubernehme oder aun ſich ziehe; mithin (5)
andern in ihren Charges Eingriff thue; ſon—
dern vielmehr (6) uber ein ordentliches depar-
tement aller expeditionen halte und (7) nach
ſelbigem jeden zu gebuhrender Beobachtung ſei

ner Pflicht anweiſe; ubrigens (8) in dem ver

A4 trauli



S (8) Et
traulichen Umgange mit ſeinem Herrn behut
ſam verfahre und deßen Gnade nicht mißbrau
che; zu ſolchem Ende (o, ſelbigen allezeit mit
unverſtellten und freudigen Geſichte jedoch
auch gebuhrender Ehr-Furcht/ angehe; (10)
nicht ſich ſondern demſelben alles zuſchreibe;
(iij alle unzeitige oſtentation ſeines Verſtan
des oder Verdienſtes meide; auch deshalb (12)
ſich keiner Verrichtung von importance, oh—
ne deßen Vorbewuſt und Willen unterziehe;
vielweniger (13) demſelben jemals einen bo
ſen und gefahrlichen Rath gebe; oder (14) an
dere bey ihm verhaſt zu machen ſuche; und
(uß) dadurch oder auf andere Art ſich Feind
ſchafft und Verfolgung zuziehe; hingegen
(16) alle wieder Verſchulden ihm gehaßige Nei
der zu gewinnen ſuche; und dabey (17) ſelbige
in ſeines Herrn Dienſten dulte; ja (i8) ſo gar
keinen ſeiner Verwandten andern geſchickten
Leuten in Beſetzung verledigter Charges vor
ziehe; ſondern (19) lediglich auf Geſchicklichkeit

Tugend und meriten ſehe: ſo dann auch (20)
und letztens keine Schatze und Reichthumer
auf unzulaßige oder nachtheilige Art fur ſich
oder dieSeinigen ſammle.

Wie ein oberſter Staats-Miniſtre alles
dieſes beobachten konne?Ob vom ſelbigen ein
ſo genandter kavorit unterſchieden ſeyr Wer
hiervon beſonders geſchrieben? S. 10.



S l9) t5. 10. Was ſonſt ein ſolcher premier-Mi-
niſtre ſeinem. Herrn wegen der ubrigen anrathen
ſolle z. e. ob unter denſelben eine aemulation
oder Zwiſtigkeit zu unterhalten wie offters
mit ſelbigen zu verandern was zu Beybehal
tung derjenigen ſo gute Dienſte leiſten zu
beobachn u. ſ. w. wird deßen Prudence
biltig uverlaßen.

Wie dieſe Fragen insgemein entſchieden
werden Ob nicht mehrere alhier vorkom
men
g. in. So viel von den Miniſtris insgemein:

Folget nunmehro das

Andere Capitel.
Von den Miniſtris ins beſondere.

Se I.gh Leichwie die Hoffeund Staats-Verrich
 tungen nicht einerley ſind; alſo werden
auch in Anſehung ſelbiger die Miniſtres in ver
ſchiedene Claßen eingetheilet.

Wie nothig und nutzlich ſolche Ordnung
ſeye Ob ſelbige anallen Haffen ſtatt finde?
g. 2. Es konnen aber dieſe hauptſachlich auf

zwo redueiret werden in deren einer diejenigen
ſtehen welche zu Friedens-Zeiten entweder die
Staatsnund luſtitz-oder Finanz-Angelegenhei
ten beſorgen; in die andere aber die zu Kriegs—

As Geſchaff
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Geſchafften beſtellten Miniſtres und Jathe ge
horen.

Ob nicht mehrere verhanden Warum
unſer Vorhaben ſey nur von dieſen zu han
deln?

Erſte Claße.Von den in Friedens-Geſchafften dienen
den Miniſtern und Rathen Und

zwarJ. Von den geheimen Staats-KRathen.

F. I. Jn geheimer Staats-Rath iſt eine beſon
ooders qualificirte Perſon welche einem ho
hen Regenten Potentaten oder freyen Staat
in den innerſten oder geheimſten und wich
tigſten StaatsReichsund Lands-Angelegen
heiten nach der deshalb obhabenden Pflicht
gute und treue Dienſte leiſtet.

Was ein Staat ſeyt Weun dergleichen
Staats-Miniſtres auffnekommeng. 2. Ein ſolcher gehe mer Staats-Rath

gehoret vornehmlich unter die Miniſtres einer
hohen Puiſſance, und alſo muß er von den o
ben angefuhrten Eigenſchafften oder Qualita—
ten alle diejenigen an ſich haben welche zu Be
kleidung ſeiner anſehnlichen Charge etwas bey
tragen; darnebenſt aber auch mit einer be—
ſondern Geſchickligkeit verſehen ſeyn.



m (i) eWer eigentlich ein Miniſtre genennet wer
de und was deßen Quralitaten ſiehe obeu

im i. Cap. h. u. f.
F. 3. Dieſe beſtehen unter andern darinne

daß er (D) das allgemeine Natur-und Volcker
Aecht grundlich verſtehe; (2) die Beſchaffen

heit Geſetze Seatuta und Gewohnheiten der
Lande ſeines Herrn vollig inne habe; G) von
dem mit andern Puiſfancen habenden intereſſe
genau urtheilen konne mithin (4) vortragli—
che Alliancen zu ſtifften und die bereits geſtiff—
teten zu unterhalten wiße.

Wie nutzlich die Wißenſchafft des Datur
und Volcker-Rechts ſey? Ob ſonſten eine
andere erudition erfodert werde? Von al.
liancen handelt ins beſondere der 7. 8.
g. 4. Solchem nach haben eines geheimen

Staats-Miniſters Verrichtungen in alles das
jenige ihren Einfluß wodurch eine Regierung

wohl eingerichtet glucklich erhalten auch von
Zeit zu Zeit anſehnlicher gemacht werden kan.

Was der gelehrte Engellander Fr. Baco
de. Verulamio fur ein Gleichniß hier anfuhre?
S. g Wollen wir dieſes mit zwey Lateini—

niſchen Denck-Worten ausdrucken ſo konnen

es Religio und Regio ſeyn.
Wie eben dieſe Worte alhier zn handen

gekommen: Wie beyde zu verſtehen
d. be Die



Dt i) Etg. 6. Die Religion begreifft vornehmlich
dieſe drey Stucke: (1) die Erhaltung des in
einem Staat eingefuhrten Gottesdienſts und
der deshalb nothigen Kirchen-Vrdnungen;
(2) die Einrichtung guter Schulen ſo wohl
hoher als niedriger; (z) die Beforderung wah
rer Frommigkeit Chriſtlicher Tugenden und

loblicher Sitten.
Beym ch) Wie die Religion Regenten und

Unterthanen zuſammen verbinde? Ob nur
einerley Gottesdienſt beyzubehalten? Was
bey tolerirung unterſchiedener Keligionen
beſonders wegen der Geiſtlichen zu beo
bachten  Mit weßen Zuziehung gute Kir
chenOrdnungen abzufaßen Worauf  ſel
bige gerichtet ſeyn mußen Wie die Kir
chen:und SchulAemter wohl zu beſtellen?
Was vom lure Patronatus zu behalten? Wie
nothig wohl eingerichtete Conſiſtoria ſeyn
Was von ielbigen beſonders anzumercken.
Wie Geiſtliche Guter zu erhalten und zu
vermehren? u. ſ. w. Beym (2) Was fur
Mangel bey den heutigen Schulen und U-
niverſitaten insgemein zu befinden Wo
her ſolche entſtehen Wie hoch ehemahls
Gelehrte von Furſten und Herren geachtet
worden Beym (3) Wodurch die From
migkeit befordert werde Ob ein Atheiſt
im Lande zu dulten?

g.7. Un



S (lrz) SF. 7. Unter dem Worte Regio, konnen
wir verſtehen die Sicherheit den Wohlſtand
und das Auffnehmen eines Staats Reichs
oder Lands wozu die vornehmſten Mittel
ſind (1) die Erhaltung des Oberhaupts oder
der Majeſtat nach dero hohen Perſon Wur
de und Anſehen:; (2) die Beobachtung guter
Vrdnungen und heilſamer Geſetze; (3) die Aus
ubung ſchleuniger luſtiz in wohlbeſtellten Ge
richten; (4) die Einrichtung zutraglicher Com-
mercien und Gewerbe; (5) die Vermehrung
der Unterthanen durch neue Colonien und
Einnehmung der Fremden; (6) die Unterhal
tung guten Vernehmens mit andernkuilſancen.

Beym (i) Was dißkalls bey einheimiſchen
und auswartigen zu beobachten? beym (2)
Ob es rathſam fremde Geſetze einzufuhren?
beym Wer beſonders hierauf acht haben
muße ſiehe unten im 2. St. S. 3. von choſf
und luſtitien-Kathen. Beym (a4) hiervon
wird gleichfalls unten im z. St. 5. 4. ge
handelt. Beym (5) Was ſonſt zu peuplirung
eines Landes diene  Beym (6) Wodurch
ſolches geſchehen konner Ob hierzu wurck
liche Bundniße von nothen? Wie vieler—
ley dieſe ſeyn? Mit wem auf was Art
zu welcher Zeit und warum ſolche zuſchlieſ
ſen  Wenn ſolche mit Recht wieder auf
gekundiget werden konnen  Ob und wenn

die



E lia) Gdie Neutralitaät einer Alliance vorzuziehen ſey?

u. ſ. m.
g. 8. Wer hierunter die ſo genandte Ra-

tionem Status, oder Raiſon d' Etat, zur Richt
ſchnur angeben wolte dem konnten wir in ſo
weit nicht entgegen ſeyn wenn er durch ſelbi—
ge der erſten und eigentlichen Bedeutung
nach die auf alle kluge und vorfallender Be
durffnis gemaße doch aber auch zulaßige ge
rechte und billige Art zu erhaltende conſiſtenz,
Wohlfahrt und Verbeßerung eines Staats
oder gemeinen Weſens verſtunde.

Wenn und woher Katio Status ihren Uhr

ſprung genommen? Wie vielerley ſolche
ſey? Was fur eine in des Machkiavelli Schriff
ten enthalten? Wie verſchieden von die
ſem Seribenten geurtheilet werde?

5. 9. Es erfodern aber die hierzu nothigen
Berathſchlagungen mehr als einen ſo genand
ten geheimen Staats-Rath und dahero wird
nach eines jeden Landes Beſchaffenheit und
des Regentens Gutbefinden eine gewiße An
zahl derſelben in einem beſondern Collegio
conſtituiret und von ſelbigen gleichfals einer
zum Vberſten oder Vornehmſten unter dem
Nahmen eines Directoris, Praelidentens
Cantzlars und ſ. f. beſtellet.

Was
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Was Cantzlar cigentlich heiße und wo

her dieſer Nahme gekommen? Was eines
ſolchen Miniſtres beiondere function ſey? Wer
von ſelbigen geſchrieben?
8. 10. Von jolchen geheimen Staats-NJa

then welche in allen wichtigen Angelegenheiten
ihrem hohen Principal gleichſam a latere ſind/
werden die ſo genandten geheimen Rathe von
Haus aus unterſchieden/ als welche nur dann
und wann in gewißen occurrentien auf Erfo

dern beyrathig ſeyn mußen oder auch nur aus
beſonderer Gnade in conſideration ihrer Ge
lehrſamkeit oder guten meriten dieſes prae-
dicat bekommen.

Wie dieſe ſonſt genennet werden? Was
fur Autores von geheimen StaatsRathen
zu leſen?
g. i1. Weil obangefuhrter maßen die

Gerechtigkeit unter die ſtarckſten Seulen eines
Staats oder Reichs zu zehlen; zu depen Aus
ubung aber gleichfalls gewiße Perſonen beſtel
let ſind: als folget nunmehro zu handeln

A. Von Hoff-und luſtitien-Rathen.
J. 1.(SIn Hoffund luſtitienXath welcher auch

W jonſt ein Regierungs-oder Cammer-Ge
richts-Rath genennet wird iſt ein hoher Be
dienter welcher einem Furſten und Herrn in

Hand



Et (i6) qHandhabung der luſtiz und Ausubung hoch—
ſter luriscliction, oder Gerichtbarkeit nach der
deshalb obliegenden Pflicht/ treulich dienet.

Ob dieſe Benennungen ſonſt verſchiede—
ne Charges involviren?
8. 2. Die beſondern Eigenſchafften oder Qua-

litaten welche ein ſolcher luſtitien-Rath haven
ſoll beſtehen (1) in einer guten Politiſchen Ge
lehrſamkeit; (2) in einer zulanglichen Wißeu
ſchafft ſo wohl gemeiner oder Kapſerlicher
als Landublicher Rechte Statuten und Ob-
ſervantien; (Z) in einer klugen Vorſicht bey
allen Unternehmungen: (4) in wohlanſtandi
gen Sitten und Tugenden ſonderlich Red—
lichkeit und Auffrichtigkeit.

Wie nothig und nutzlich alles dieſes ſey?
was dazu gehore?
g. 3. Deßen Verrichtungen aber kommen

vornehmlich hierauf an daß er (D uber die ein
gefuhrten guten Geſetze und Ordnungen ſorg
raltig halte; (2) den beym luſtiz-Weſen etwa
verhandenen Mangeln moglichſt abhelffe;
alle vorfallende Streitigkeiten behorig entſchei
de und dabey (4) auf die vormals ergangenen
Deciſiones und ludicata reflectite; zu ſolchen
Ende (5) alle zu guter notir dienende Schrifften
und Sachen verwahrlich beylegen laße.

Was bey jedem zu behalten?
g. 4. Hierzu



E (i7) Ets. 4. Hierzu ſind unter andern dieſe Be
huffs-Mittel dienlich: eine gute Hoff-oder
CammerGerichts Ordnung; (2) eine richti—
ge Eintheilung und expedirung aller Sachen;
(ʒ eine behorige communication mit andern
HoffCollegiis; eine gebuhrende Gbacht
uber die Sach-Verwalter oder Advocaten/
Procuratores, Agenten u. ſ. m. (5) eine billig
maßige Taxe der zu erlegenden Sportulen &c.

Wie alles dieſes wohl practiciret werden
konne?
g. 5. Was hierbey ſonſten vortraglich ſeyn

konne ſolches wird ein gelehrter und geubter
Juſtitiarius von ſelbſt erachten. Dahero gehen
wir fort umb noch mit wenigen zu handeln

III. Von den Cammer-Rathen.
ß. i.

cc. yn CammerNath iſt derjenige welcher ei
VLuiem hohen Potentaten/ oder freyen Staat

in guter Einrichtung ſeiner Intraden und Ge—
falle pflichtmaßig dienet.

Woher die Benennung der Cammer
Kathe komme? Ob und wie ſelbige von
AmesRuthen Lands.Rathen u. a. unter
ſchieden?
S. 2. Deßen betondere Qualitaten ſind (1)

eine zulangliche Wißenſchafft der bolitique und
der Rechte; (2) eine genaue connoiſſance von

B des



E lig) SLandes Beſchaffenheit; zuforderſt aber(z)eine
vollkommene Nachricht von allen Herrſchafft
lichen KRegalien Cammer-Gutern und Ge—
fallen; und dann (4) eine Erfahrung in der
Oeconomie oder vernunfftigen Haußhaltung.

Wie dieſes alles mit einander verknupf
fet ſey? Was von der choff und Lands
Oeconomie alhier zu behalten?
8. z. Seine Verrichtungen aber beſtehen

unter andern darinne daß er (1) fur die richti
ge Einbringung derCammerGefalle und Herr
ſchafftlichen Intraden fleißig ſorge 3 zu ſolchem
Ende (2) geſchickte und treue Cammerund
Amts-Bediente vorſchlage 3 (J ſelbige in ge
naue Obacht nehme; ubrigens (4) mit allen
Einkommen zu ſeines Principalen und des Lan
desBeſten diſponire; auch (c) ſelbige nach Er
foderung vorfallender Bedurffniß auf gute Art

zu vermehren ſuche.
Was bey jedem zu beobachten Wie

untreue Cammer-und kinanz-Bediente in
Franckreich beſtraffet werden?
g. 4. Unter die zulaßigen Mittel aber eines

großen Herrn Einkommen zu vermehren und
zu erhalten konnen auch dieſe gezehlet werden:

(J) die Auffrichtung guter Manufacturen; (2)
die Unterhaltung nutzlicher Commercien; (3)
die Einbringung der dahtro zu hebenden Zolle;

(q) die
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(a) die Einne ymung fremder und ſonderlich
großer Capita iſten? (g) die Verpachtung ei

nes und andern Amts; die(s) Auffnehmung ei
nes mit maßigem Intereſſe belegten Capitals
von auswarligen:; (7) die Einrichtung eines

guten und ſichern Aerarüi.
Beym  Was hierbey wegen der rohen

Materien zu beobachten? Ob hierzu nicht
Zucht/ und Wayſenhauſer etwas bzytra
gen? Was fur Freyheiten deshalb zu er
theilen: Beym (2) Wie nůtzlich die Com-
mercien ſeyn·r Ob irgendswo ein Land des
anderneentbehren und alſo ohne Commer
cien mit ſelbigem leben konne? Was ſol
che in gutem Flor erhalte? Wie nothig
desfalls ein CommertienCollegium ſey? Wie
ſolches etwa einzurichten? Was ein Rath

darinne wißen  und thun ſolle? Wie nach
theilig die  Mönõpolia und Propolia ſeyn?
Wie die ſchadlichen Banqueroutiers zu be—

J ſtraffen  Ob die Handelſchafft auch dem
Adel zukomme? Wer von ſelbiger beſon
ders geſchrieben? Beym (3) Mit was für
einem Unterſcheid ſolche anzulegen? Was
der gelehrte Conring von ſelbigen geſchrie—
ben? Was von der Acciſe zu hatten? Beym

(4) Was fur Nutzen ſonderlich Holland
hiervon habe? Ob ſolches in allen Lan
den thulich? Beym (5 Was von einer
ErbVerpachtung zu halten? Wie ſchad—

B 2 lich,
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Et ſeo)
lich die Verkauffuntt oder. Veruußerung
Herrſchafftlicher Guter ſeyr Beym ts) Wor
auf ſolche auffzunehmen? Was fur avan-
tage hiervon bey entſtehendein Kriege zu er
warten? Beym (7/) Was ünd wie man
cherley ſolches ſey  Was ſin jelbiges einzu
brinczen? Durch was fur beiondere Mittel
ſolches zu vermehren? Wex davon geſchrie

ben habe?
g. 5. Ein mehrers von dieſen und andern

zu Friedens-Verrichtnngen beſtellten Miniſtris
und Jathen anzufuhren leidet dermalen un
ſer Vorhaben nicht. Wir gehen alſo nun
mehro zur

Andern Claße
Von den in Kriegs-Geſchafften dienenden

Miniſtris und Rathen.
G. 1.FEil wir unſerm propos zu Folge alhier

un, oder Generalen und Offcierernxykeines weges von wurcklichen Kriegs—

zu handeln gemeinet ſind; ſo konnen in dieſe
Claße bloß die geheimen oder ohne dieſen
Beyſatz ſo genandten Kriegsathe und Kriegs—

Commilſſarii kommen.
Warumb von Ducibus belli zu reden un—

ſerm Vorbaben zu wider ſey?
P. 2. Es



c (r) tſß. 2. Es liſt aber ein Kriegs-Rath derjeni
ge welcher einer hohen Puiſſance in Einrich—
tung und Erhaltung des Kriegs-Staats mit
heilſamen Rath an die Hand gehet.

Ob und wo dergleichen Rath nothig
ſey? Was durch den Kriegs-Staat ver—

ſtanden wetde?
g. z. Deßen beſondere Eigenſchafften ſind

G) eine gute Wißenſchafft und zwar zufor
derſt des allgemeinen Natur-und Volcker
Rechts der Hiſtorie Polirique u. ſ. m. (2)
eine genaue Kenntniß deßen was ſeines Prin-
cipalen Land und Leute vermogen; (J eine
zulangliche Erfahrung vom Kriegsweſen; (4)
eine kluge Vorſicht und Bedachtfamkeit in al
len Vorſchlagen.

Was ſelbiger fur Bucher und Schriff—
ten leſen konne? Ob er nothwendig im
Kriege muße gedienet haben?
G. 4. Seine Verrichtungen aber kommen

auf die Friedensund Kriegs-Zeiten an; Bey
jenen hat er dahin zu ſehen daß ſein Principal
(n) im Stande bleibe ſich einer zunothigenden
Gewalt auf allem Fall zu erwehren; zu ſol—
chem Ende (2) gute wohl angelegte Feſtungen
habe; dabey auch (3) eine wohl exercirte Miliz
auf den. Beinen erhalte; ubrigens und (ꝓ) al
len Kriegs-Zubchor als Magazine, oder Pro-

B 3 viant-



S (r) Sviant-und Zeughauſer nebſt der Kriegs-Cafſa,
in gute Verfaßung ſetze.

Wie nothig ſolche Vorſorge zu Friedens
Zeiten ſey? Was bey Anlegung und Er
haltung befeſtigter Oerter zu beobachten?
Ob ſolche durchttehends nutzlich Was
eine wohleingerichtete Armatur helffe? Ob
eine in Verpflegung und Ubung ſtehende
LandMiliz nicht zulanglich iey? Wie gu
te Magarine einzurichten u. ſ. m.
ſ. j. Zu Krieges-Zeiten aber hat er ſeinem

Furſten vorzuſtellen wie (1) ein rechtmaßiger
Krieg wohl anzufangen bedachtig fortzuſetzen.
und ruhmlich auszuführen; zu ſolchem Ende a
ber (2) fur fromme erfahrne und getreue Ge-
nerals zu ſorgen; hiernechſt (z) eine wohlein-
gerichtete Kriegs-Caſſa in beſtandigem Weſen
zu erhalten; ſo dann (4) wachſame und desin-
tereslirte oder uneigennutzige KriegsCommis-
ſarien zu beſtellen ſeyn?

Was bey. jedem noch beſonders anzu
mercken?
ſ. 6G. Ein ſolcher Kriegs-Commisſarius iſt

derjenige welcher zu forderſt fur die zur Conſi-
ſtenz, Verpflegung und Erhaltung einer Mi-
liz behorigen Mittel treulich ſorgen muß und
danero unter andern dieſe Verrichtungen hat
daß er c) wegen richtiger Beſoldung der Sol

daten



S (23) Sdaten auf die Officierer genaue Acht habe; ins
beſondere (2)die aufm Marſch begriffene Troup-
pen mit aller Nothdurfft verſehe; dahero (3)
zur Verpflegung derſelben an den zu betretenden
Oertern zeitige Anſtalt mache; dabey (a) alle
Beſchwehrung und Bedruckung verhute; mit
hin (5) den zur Ungebuhr etwa mitgenom̃enen
oder beleidigten billigmaßige ſatisfaction ver
ſchaffe; zu ſolchem Ende (6) von allem was bey
der ihm committirten Miliz vorlauffet an das
General-oder Ober Kriegs-Commillſariat for
derſamſte relations einſchicke u. ſ. m.

Woher mehr dergleichen Verrichtungen
Zu erſehen?ſ. 7. Weoraus dann erhellet was fur Qua-

litaten ein ſolcher KriegsCommilſarius an ſich
haben muße nehmlich zuforderſt (1) eine zulang

liche Wißenſchafft des Kriegs-Weſens: (2)ei
ne genaue connoisſance von dem Zuſtande ſei
ner Miliz; (J eine kluge Vorſicht in Einrich
tung der zu ihrer Conliſtenz nothigen Mittel;
(a) eine gewißenhaffte Redlichkeit; (5) eine gu
te Fertigkeit in der Feder wie auch Arithme-
tique u. ſem.

Was etwa ſonſt an Wißenſchafften und
Tugenden erfordert werde?
ſ. 8. Und hiermit konnten wir nuſern er—

ſten Theil ſchlieſſen woferne wir nicht/ unſerm

B 4 Haupt—
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HauptZweck gemaß noch etwas von den zu ob
bemeldten Verrichtungen beygeordneten Se—
cretariis, als ſubalternis hoher Miniſtres und
Jathe/ anfugen muſten. Folget alſo

1. Anhang
Von den Lecretarüs.

g. J.ſ In Secretarius iſt derjenige welcher in ge
Lſchickter Abfaßung und expedirung der bey

ſeiner aufhabe nden Bedienung vorfallenden
Schrifften nutzliche und treue Dienſte leiſtet.

Woher und wenn dieſer Llahme entſprun
gen? Wie nothig und nutzlich dergleichen
Bediente ſeyn? Wie ſolche von einander un
terſchieden? Wer von ſelbigen cteſchrieben?
ſ. 2. Deßen Qualitaten und Eigenſchafften

ſind (n) eine Gelehrſamkeit in allen ſeiner Char-
ze anſtandigen und nutzlichen Wißenſchafften;
ins beſondere (2) eine Fertigkeit in der ublichen
SchreibArt wie auch (z) eine Kundſchafft al
ler ihm zu wißen nothigen Curialien und dann
(A eine Vorſicht in allen ſeinen Verrichtun
gen.

Was fur Wißenſchafften vornehmlich
nothig ſind? Woher die Curialien zu erler
nen?ß. 3. Dieſe ſeine Verrichtungen aber beſte

hen vornehmlich darinne daß er (1) alles was
ihm



Q(ey) Wihm zu expediren vorgegeben wird nach dem
gewohnlichen Hoff-oder CantzeleyLtylo abfaſ
ſe; hierauf (2) ſolches ſeinem vorgeſetzten Mi—
niſtre oder Rath zur revilion ubergebe; ſo dann
(z) von dem darzu beſtellten Cantzelliſten oder
Copiſten ins reine ſchreiben und nach geſche—
hener Unterſchrifft und lignatur, in die ubliche
forme bringen; die Concepte aber in behoriger
Ordnung beylegen laße.

Was bey jſedem ſonſt zu beobachten?
Wie nothig hierbey noch Archivarii, Regi-
ſtratores und Buchhalter ſeyn?
S. 4. Woraus zu erſehen daß unter die

vornehmſten Eigenſchafften eines tuchtigen
Secretarii die Geſchickligkeit wohl zu ſchreiben
gehore und alſo von der anietzo ublichen
SchreibArt oder dem ſo genandten Teutſchen
HoffStylo, zu handeln noch ubrig ſey. Da—
hero folget

2. Anhang
Vom Teutſchen Stylo.

S. IJ.Er Stylus iſt nichts anders als eine gewiſ
ſe Art ſeine Gedancken ſchrifftlich abzufaßen

und andern durch formliche verſtandliche und
ubliche Worte und Jedens-Artenzu entdecken.

Woher dieſe Benennung komme?

B g. 2.



S (e6) dſg. 2. Es kommen aber bey ſelbigem vor
nehmlich drey Stucke zu betrachten] vor:
deßen verſchiedene Arten; (2) deßen gemeine
und beſondere Eigenſchafften oder Tugenden
und dann (3) deßen gluckliche Erlernung.

Was dieſe dreyfache Betrachtung ver
anlaße?
g. 3. Die verſchiedenen Arten entſtehen (1)

aus der materie oder Sache wovon man ſchrei
bet; (D aus der forme oder Weiſe wie man
ſchreibetz (5 aus dem Unterſcheid der Perſonen

welche an einander ſchreiben.
Wie vielerley Arten hieraus vornemlich

entſpringen?
ſ. 4. Die gemeinen Eigenſchafften oder

Tugenden einer jeden Schreib-Art beſtehen
vornehmlich (i) in genugſamer Deutlichkeit
(2, in bekandter Ublichkeit und (3) in durch
gehender Gleichformigkeit.

Was zu jedem gehore  Was ſelbigem
zu wider?
g. 5. Die beſondern aber entſtehen aus den

obbeſagten verſchiedenen Arten und mußen
alſo bey einer jeden eigentlich angemercket wer

den.
Welches die vornehmſten davon ſeyn

und zwar zuforderſt des hieher gehorenden
galanten und politen Hoffestyli?

F. ſJ.



m (27) d
5. 5. Unter die Mittel einen guten Teut

ſchen Stylum zu erlernen gehoren ſonderlich die—

ſe: (1) fleißiges Leſen Politiſcher in gutem
Teutſch uhrſprunglich geſchrieboner Bucher
Tractaten und Sachen; (2) die geſchickte An
wendung deßen was man im leſen bemercket;
(Z eine offtere correſpondence mit galanten
ünd im ſchreiben wohlgeubten Perſonen.

Was fur Bucher zu leſen? Was fur
OGrdnung dabey zu halten? Wie man fug
lich imitiren ſolle? Wie die Correſpondenz
zu unterhalten? Was in Grmangelung der
ſelben ſonderlich auf Unirerſitaten zu thun?
ſ. 7. Von dieſen drehen iſt das letztere

nehmlich die fleißige Ubung das allernothig
ſte und alſo wollen wir auch hier Anlaß neh
men ein und anders ſcriprum, und zwar of—
ficioſum, zu verfertigen weilen die negotioſa
im andern Theile vorkommen.

Folget die Anweiſung zur elaboration ei
ner und andern Schrifft.

s (0) 50

Ande



CDt (r8) G
Zunderer Sheil/

Von den Hoff-und Staats-Bedie—
nungen ſo auswartige Ver—

richtungen betreffen.

g. I.Ace O wenig ein großer Herr alle einheimiſche
 errichtungen alleine beſorgen kan; ſo
wenig kan er auch mit auswartigen Puiſſancen
ſeine Staats-Angelegenheiten ſelbſt expediren
bevorab da die Perſonlichen Zuſammenkunffte
und entrevutẽs hoher Potentaten offt nachthei

liger als vortraglicher ſind.
Warumb dergleichen entrevuös nicht

leicht zu rathen  Wer davon beſonders
geſchrieben? Ob nicht Exrempel in contra-
rium verhanden?
J. 2. Dahero mußen ſolche auswartige af-

faires gleichfals geſchickten Miniſtris anvertrauet
werden welche dann in Anſehung des allge—

meinen VolckerRechts (publici Gentium
Juris) unter deßen Schutz ſie ſtehen/ auf eine
beſondere Art und in ſenſu eminentiori,
Miniſtres publiques heißen ſonſt aber mit ver
ſchiedenen Nahmen entweder Ambaſſadeurs,
oder Envoyts, Geſandten oder Abgeſandten
Reſidenten u. ſ. m. genennet werden.

Was



i; (29)
Was das Wort publique, alhier importi-

re? Ob ſolches den ſo genandten Mini—ſctris Cardinalibus (NMiniſtres Cardinaux) auch

beyzulegen? Wie nothig und nutzlich ſol
che Mmiſtres ſeyn? Ob und wo Geſandter

und Abtteſandter promiſeue gebraucht wer
den? Welche noch heutiges Cages Orato-

res heißen? Was ehemals Caduccatores, Fe-
ciales u. a. geweſen? Von der Eintheilung

ſolcher Miniſtres handelt unten das 1. Cap.
g. J. Kan alſo ein ſolcher publiquer Mini-

ſtre insgemein berchrieben werden daß er ſey
eine qvalificirte Perſon welche von einem ho
hen Potentaten oder freyen Staat an ande
re dergleichen auf ſolenne Art/ und mit ver
ſchiedenem Ckaractere, geſchicket wird umb bey

relbigen unter dem Schutz des allgemeinen
VholckerRechts gewiße Angelegenheiten nach

der ihm deshalb ertheilten Vollmacht und in—
ſtruction, zu tractiren?

Wie er ſonſt beſchrieben werde?

h.a. Woraus zuforderſt erhellet daß derglei
chẽ Miniſtri eigentlich nur von denjenigen koñen
abgeſchicket werden welche hohe und ſouveraine

Puiſſancen ſind oder Jura Maieſtatica haben
als da ſind Konige louyeraine Hertzoge und

Furſten freye Republiquen und im Romſchen
Reiche der Kayſer und die Stande.

Wie



De (zo) c
Wie das Wort ſauverain eigentlich zu

verſtehen y Was ſJura Majeſtatica ſeyn
Warumb rotius ſolche den Republiquen de-
netiret Ob ſelbige ein ſeiner Regierung
entſetzter Füeſt noch habe? Ob ein min
derjahriger Herr ingleichen Fürſtinnen o
der Princeßinnen wie auch ReichsStande
bey wahrendem Interregno, ſolche Miniſtres
abſchicken konnen? Wenn und wieweit
der Romſche Kayſer ohne Vorbewuſt und
Einwilligung der Stande ſolches thun kon
ne? Ob alle Stande ünd wie ſelbitte das
GeſandſchaffesRecht haben? Wer davon
geſchrieben.tg. z. Ferner muß derjeniae“ an. wellhen

ſolche publiqueiniſtres geſchitkt werden gleich
fals Jura Najeſfatica haben und ulſs hot re-

ſẽeſpectu, mit dem abſchickenden einiger mann
in Gleichheit ſtehen.

Wer hiervon auszuſchließen? Ob ſolchts

allezeit ſo genau obſerviret werde und was
darunter die StaaetsKalſonoffters erfodere:

g. 6. Diejenigen aber denen offentliche
und ſolenne Verrichtungen anvertrauet wer
den ſind Staatskundige und mit beſondern
Qualitaten verſehene Perſonen.

Wer ſolche ſeyn konnen? Ob Geiſtliche
WeibsPerſonen Juden Verbrecher und
Beleidiger der Majeſtat hierunter zu ge

brau



S g3) ebrauchen Ob einer aus derjenigen Nation,
bey welcher die Geſandſchafft abzulegen
konne genommen werden? Obein Kriegs
Gefangener die Qualitat eines publiquen Mi-
niſtri annehmen konne? Ob ein Furſt einen
Printzen vom Gebluthe zu ſeinem Geſand
ten erwehlen ſolle? Ob einer verſchiedener
Herren Geſandter ſeyn konne? Ob ein Reichs
Stand eines auswartigen Potentatenvaſal-
len oder Miniltre, ingleichen ein Evangeli—
ſcher einen Romiſch Catholiſchen zu Keichs
Conventen ſchichen konne? Ob einer die an
getragene Geſandſchafft abſchlagen oder
ſolche einem andern committiren konne?
Ob ein Geſandter verheurachet ſeyn ſolle?
u. ſ. m.
S. 7. Die Verrichtungen welche derglei—

chen Miniſtris committiret werden betreffen
entweder publique Angelegenheiten oder ge
wohnliche Freundſchafftsund Liebes-Bezei
gungen.

Ob dahero die Eintheilung in Legatio-
nes officioſas und negotioſas entſtehe  Wie
die erſtere wieder eingetheilet werde? Ob
officioſa und honorifſica von einander unter
ſchieden? Von welcher hier vornehmlich
gehandelt werdet GOb ein Geſandter fur
ſeinen Principal einecheurathsAlliance valide
ſtifften konne? Ob in privat- Angelegenhei
ten eine Geſandſchafft ergehen konne?

g. 8.



u (32) Seß. 8. Was ubrigens bey dieſen publiquen
Ainiſtris zu betrachten ſtehet kemmt vornehm—

lich an auf den Unterſcheid derſelbigen; (2)
auf ihre Eigenſchafften und Requiſita; (z) auf
ihre Vorzuge Rechte und Freyheiten und
dann (4) auf ihre Verrichtungen. Von die
ſen allen handeln alſo nachſtehende vier Ca

pitel.

Erſtes Capitel
Vom Unterſcheid publiquer Miniſtres.

/S werden die an auswartigen Hoffen ne—
Sogotirende Miniſtres gemeiniglich in zwo
Claßen getheilet/ in deren erſtern die Miniſtri
primi ordinis, Geſandten vom erſten Rang;
in der andern aber die Miniſtriĩ ſecundi ordinis,

vom andern Rang ſtehen.
Worauf dieſe Eintheilung beruhe und

was ſolcher Unterſcheid importire? Ob die
Turcken auch ielbigen agnoſeiren Wie die
zu offentlichen ReichsVerſammluntten ab
geſchickten Miniltres eingetheilet werden?

Erſte Claße
Von MAiniſtern erſtern Rangs.

Se J.
dJe iniſtres vom erſtern Rang heißen nach

dem heutigen Scylo, Amballadeurs, oder
Geſand



q (3) tGeſandten und ſind ſolche publique Miniſtres,
welche von hohen und ſouverainen buiſſancen
zu andern dergleichen auf lolenne Art geſchickt
werden umb bey ſelbigen ihre der Principa-
len Perſonen mittelſt eines beſondern ihnen
verliehenen Characters zu repraeſentiren und
ihre Angelegenheiten unter dem Schutz des
allgemeinen VolckerRechts nach der deshalb
ertheilten Vollmacht oder Inſtruction, aus
zurichten.

Wije ſolche ſonſt heißen ẽ Was Legatus
bedeute? Woher das Wort Amballſadeur
komme? Wie andere ſolchen beſchreiben?
d. 2. Der Vorzug dieſer publiquen Mini-

ſtres eutſtehet lediglich aus dem ſo genandten
Charactere repraeſentativo, permoge deßen ſie
ihrer hohen brincipalen Perſonen vertreten
mithin die honneurs und praerogativen wel
che ſelbigen wenn ſie zugegen waren wieder
fahren muſten uberkommen in ſo weit nehm
lich ſolches ihre det Miniſtres, condition ver
ſtattet und die honores communicabiles, nicht
aber perſonales, oder der Majeſtat ſelbſt eigen
ſind.

122
Wie dieſer Character rapraeſentativus kon

ne beſchrieben werden? Woher ſelbicter ſei
nen Uhrſprung habe Wie er vom Chata-
ctere Legati unterſchirden ſey? Ob er meh

rern



c (34) Srern Geſandten zugleich konne ertheilet wer
den? Wo er außer den Geſandten vorkom
me e Was honores perſonales ſeyn  War
umb ein Ambaſſadeur ſolche nicht erhalten
noch praetendiren konne  Was wegen des
Vorſitzes ſond erlich unter den Reichs Stan
den deshalb obſerviret werde? conk. unten
im z. Cap. n. 3. F. J. Wie ein Ambalſſadeur,
welcher eine StandesPerſon und alſo auſ
ſer jener qualitat von großerer Wurde iſt,
zu tractiren? Ob die ſo genandten Vice-Kois
den Ambalſſadeurs zu vergleichen? u. ſrm.
g. z3. Es werden aber dieſe Ambaſſadeurs

wiederum in Ordinaires und Extraordinaires
eingetheilet wiewohl dieſer Unterſcheid nicht
attendiret wird außer wo zweene Amhaſſadeurs
von einem Potentaten zugleich geſchickt werden
da der Extraordinaire demOrdinairen imRang

vorgehet?
Mb dieſes affters zu geſchehen pflege?

Andere Claße/
Von Miniſtern andern Rangs.

1.
DJe Miniſtres vom andern Rang heißen
Envoyes, Abgeſandten Reſidirende Mi-
niſtres &c. und werden von den erſtern vor
nehmlich dadurch unterſchieden daß ſie den
Charactarem repraeſentantem, und die ſelbi

gem



E (35) Eegem anhangige Vorzuge und honneurs nicht
haben.

Wie ſie anders genennet werden? Wo.
her das Wort Envoye fſomme? Obim La

reinſchen das Wort Ablegatus anietzo ge
brauchlich? Ob Geſandten und Abgeſand
ten allemal unterſchieden werden iſt oben
im Anf. des 2. Theils 8. 2. geſagt worden.
s. 2. Dieſe Envoyes werden wiederumb

wie die Ambaſſadeurs, in Ordinaires und Ex-
traordinaires eingetheilet; ſie ſind aber gleich
fals aufer der Benennung und der dahero
etwa entſtehenden Opinion, ſo wohl von ein—

ander als den ſo genandten Reſidenten bloß
darinne unterſchieden daß der Extraordinaire
den Rangevor den Ordinaire hat/ auch gemei
niglich großern Staut! als dieſer fuhret.

Ob hiervon Exempel verhandens Wie
irrig andere dieſen linterſcheid lehren War
um die Envoyes von Reſidenten der functi-
on und Wurde nach nicht unterſchieden
Was KRelſidenten ſeyn und woher ihre Lega-
tiones ſtatariae, oder perpetuae, entſprungen?
Wie verſchieden hiervon die Staats-Ge
lehrten railonniren Ob ſolche mit Recht
konnen rejieiret werden ſiehe unten im 3.
Cap. n. 1. g. 3.
g. 3. Jn dieſe Claße gehoren auch die ſo ge—

nandten Miniſtres Plenipotentiaires, oder Ge

C2 voll—



Et 36) Svollmachtigte daferne ſie nehmlich keinen Ne
ben-Charactere haben.

Wie dieſes zu erweiſen? Welche!Neinung
hierunter irrig? Wenn und wohin die Teut
ſchen ReichsStande ſolche Gevollmach
tigte zu ſchicken pflegen? Warumb der
Konig in Franckreich dergleichen zu Reichs
Verſammlungen ſchicke  Was ſolche un
ter der Hand ſuchen und erhalten?
J. 4. Ferner konnen hierunter diejenigen

Commillſarii gezehlet werden welche in publi-
quen Angelegenheiten z. e. zur Beylegung ei

nes GrantzStreits an auswartige oder zu
lolennen. Zuſammenkunfften ohne den reprae-
lentations-Charactere. geſchickt werden.

Was ein Commilſarius ſonſten ſey ẽ Wo
die alhier gemeinte gebrauchet werden?
Warumb iolche unter die Miniltres vom an
dern Rang zu ſetzen Welche den Chara-
cterem repraeſentantem. haben  Ob die Alſ-
ſeſlores in der Kayſerlichen Cammer anhe
ro zu rechnen?
s. 5. Noch werden unter die Miniſtres vom

andern Rang die ſo genandten Extraorditiar-
Deputirten gerechnet welche die vereinigten
Staaten in Holland in gewißen Angelegenhei
ten an auswartige abzuſchicken pflegen.

Was ein Deputirter eigentlich ſey? Wor
inne von ſolchem die Hollandiſchen unter

ſchieden?



t (37) Sſchieden  Was dieſe praetendiret auch off
ters erhalten haben  Ob die ehemahli
gen Deputirten der Hanſeatiſchen Bunds—
Genoßenſchafft hieher zurechnen Was
Hanſa Teutonica ſeyt Ob den Schweitzer
ſchen Abgeſchickten der Nahme Deputirten
oder Abgeſandten beyzulegen? Was we
gen der Benennung Deputute einige Poli-
tiei anrathen
s. 6. Endlich ſetzen noch einige in dieſe Claſ

ſe die Legations. Secretarios, ſoferne ſie nehm
lich in Abweſonheit der eigentlich ſo genandten
publiquen Miniſtres, als der Geſandten oder
Abgeſandten gewiße StaatsAngelegenheiten

tractiren
Was hiervon zu halten Was die Le—

gations.Secretarien außer beſagtem Fall zu
verrichten haben?
5. 7. Die ſo genandten Agenten aber und

Conlſulenten wie auch die im Kriege hier und
da abgeſchickten Trompeter konnen unter keine
publiques Miniſtres gerechnet werden obgleich
die letztern ins beſondere unter der protection
des allgemeinen VolckerRechts ſtehen.

Was Agenten ſeyn? Warumb ſie nicht
unter die publiqyen Miniſtres gehoren Ob
diejenigen ſo wichtige Staats Angelegen
heiten. tractiren dergieichen praeoicat verdie
nen? Was von den ſo genandten geheimen

G3 Agen-



S (385)
Agenten (Agens ſeerets) zu halten? Was
Conlſulenten ſeynd Jn weſſen Schutz ſie ſte
hen: Ob der ſo genandte Bailo, oder Vene-
tianiſche Geſandte beym Turcken zugleich
Conſulent ſey? Ob die Trompeter in allen
mit den fecialibus der Alten ubereinkommen?
von dieſen ſiehe oben im Anf. des Theils

S.2. Warum ihnen das allgemeine Vol
ckerRecht patrocinire?
g. 8. Gleichwie der Romiſche Pabſt durch

gehends vor andern Potentaten etwas ſingu-
laires alfectiret; alſo fuhren auch ſeine Geſand
ten beſondere Nahmen und characteres; von
welchen alhier etwas anzufuhren wir nicht um
hin konnen. Folget alſo ein

Anhang
Von Pabſtlichen Geſandten.

S. I.GSJJe Pabpſtlichen Geſandten werden vor
Sunehmlich in drey Vrdnungen getheilet:
(Nin die Legatos à latere; (2) in die Pabſtli
chen Nuntios, oder Nuntios Apoſtolicos; und
(Jin die gebohrnen und ſtetswarenden Lega-
ten oder Legatos naturales, ſive natos.

Woher dem Pabſt das Geſandſchaffts—
Recht zuſtehe? Wer von Pabſtlichen Ge
ſandten beſonders geſchriebene Ob ſolche
zu Beylegung der zwiſchen andern Poten

taten



S ſz9o) Ertaten entſtandenen Strittigkeiten vornehm
lich zugebrauchen
g. 2. Die Legati à latere ſind diejenigen

welche aus dem Mittel der dem Pabſt gleich
ſam zur Seiten ſtehenden Cardinale genom
men und zu ſolennen Verſchickungen an aus
wartige Potentaten gebraucht werden?

Was latus Principum ſey und wer davon
geſchrieben? Woher die Cardinale ihre Be
nennung haben? Was von ſelbigen vor
nehmlich anzumercken? Was fur honneurs
ſolche Legati à latere praetendiren? Was der
Herr Leti davon raiſonnire?
5. 3. Die Nuntii Apoſtolici ſind vorneh

me Praelaten welchen der Pabſt eine gewiße
Geſandſchafft aufftragt auch offters die pote-
ſtat eines Legati a latere ertheilet.

Wohir. dieſe entſprungen? Wie ſie ſonſt
heißen Was die poteſtas Legati a latere im-

Pportire Wem ſolche gemeiniglich ertheilet
werde? Ob die ſo genandten Internuntii
von den Nuntüs unterſchieden?

S. 4. Die gebohrnen Legati ſind diejenigen
welche vermoge aufhabender Geiſtlichen Wur
de auch gebohrne und immerwarende Legaten
des Pabſtlichen Stuhls zu RJom heißen.

Was dieſe ehemals vermocht? Wo der
gtleichen annoch ſeyn und was ihnen oblie

ge Wer von ſelbigen geſchrieben?

C4 5. c.



E l(ao) E
g. 5. So viel vom Unterſcheid publiquer

Miniſtres. Folget nunmehro das
Andere Capitel

Von den Eigenſchafften/ Quvalitaten und
Reqviſitis publiquer Miniſtres.

F. lIJ.
KWdeweilen offters die groſten momenta ei
 ner glucklichen negotiation auf des Ge
ſandten oder Abgeſandten Perſon ankommen;
als muß derſelbe uber die oben bey den dome-
ſtique-Miniſtres angefuhrten Qualitaten noch
einige beſondere an ſich haben.

Wie wichtig die legationes ſeyn r Was
fur tuchtige Miiſtres dazu erfodert werden?
Wie bedachtig kluge Regenten in Erweh
lung derſelben verrahren? Was fur Ei—
g enſchafften wieder anhero erfodert werden
fehe oben im i. Theil i. Cap. h. a4; ſ. 6.
ſ. 2. Dieſe ſind vornehmlich: ein gutes

Geſchlecht bevorab wenn er einen characteri-
ſirten Miniſtre vom erſten Rang abgeben ſoll;
c2) ein begutertes Vermogen damit er ſeinen
Staat deſto anſehnlicher machen konne; (3)
gute Leibesconſtitution, ſo wohl nach dem au
ſerlichen Anſehen als den innerlichen Kraff
ten; (Hnutzliche Wiſſenſchafften als des Na
turund Volcker-Rechts der Staats-Kunſt
der Hiſtorien/ der Curialien Ceremonien und

Prac-



E (a) Spraetenſionen wie auch auslandiſchen Spra
chen; (5) Politiſche Klugheit in vorſichtigem
Umbgange mit auswartigen und bedachtſamer
Unternehmung aller afkairen; (6) Wohlan

turcht Redlichkeit Verſchwiegenheit Maſ
ſtandige Sitten und Tugenden als Gottes

nigkeit Beſcheidenheit Gutigkeit Hertzhaff
tigkeit u. a. m.

Beym (1.) Warumb ſolches erfordert
weerde? Wo dieſes ſeinen Abfall habe?

Beym (2) Was dieſes zur Geſandſchafft
beytrage Beym (3.) Worinnen das An
ſehen beſtehe: Wie viel daranlgelegen?
Wozu die Kraffte nothig?Welches das beſte
Temperament an einem Geſandtent Was eine
annehmliche Perſon effectuire? Ob derjeni
ge Miniſtre zu revociren welcher einem aus
wartigen Hoffe nicht anſtehet  und an deſ
ſen Statt der zuſchicken welcher vom ſelbi
gen verlanget werde? Beym (4) Wie no
thig dieſes alles ſey und was darzu ge
hore? Ob die Beredſamkeit nicht mit an
herozu rechnen Beym (5) Worinne die
ſe Klugheit ferner beſtehe? Was vom ſi-
muliren und diſſimuliren zu halten Beym
(6) Wie erheblich und zutraglich dieſe Tu
genden ſeyn? Wie ſolche rec)t auszuuben?

g.3. Wie aber dergleichen Qualitæten zur
Tuchtigkeit eines publiquen Miniſters gehoren;

Ci alſo



S (a) walſo werden zu deſſen legitimation/ negoti-
rung und convenientz noch einige beſondere Stu

cke erfodert.
Ob hierdurch die in der Rubrie dieſes Ca

pitels geſetzten Reqgvilita gemeinet werden?
Wie man ſonſt beydes exprimiren konne?
Was durch die legitimation und convenientz
zu verſtehen
g4. Dieſe beſtehen (1) in wohl eingerichte

ten Creditiven; (2) in behorigen Vollmach
ten; (z) in deutlichen Inſtructions; (4) in
gultigen Pasſeports; (5) in beſondern Vor
ſchrifften und addrelle-Schreiben; (6 in hin
langlichenGeldSummen oder Wechſel-Brief
fen und dann (7) in einem convenablen Staat.

Folget alſo
1. Von Creditiven.

G. J.NBKReditive ſind ſolenue Schreiben welcheO ein groſſer Herr an einen andern ergehen

laſet und felbigen dadurch erſuchet ſeinem an
ihn in gewiſſen Angelegenheiten und in benan
ter Qualitat abgeſchickten Miniſtre gebuhren
de admilſſion zu ertheilen.

Wie dieſe Schreiben ſonſt genennet wer
den? Was man ehemahls an ſtatt derſel
ben ertheilet? Ob ohne ſelbige einem publi-
quen Miniſtre zu glauben?

82. Es



(43) SS e. Es muſſen alſo dieſe Schreiben nicht al
leine die Qualitat oder den Charactere des ab
geſchickten Miniſters ausdrucklich enthalten
ſondern auch in behoriger forme an denjenigen

Potentaten oder freyen Staat gerichtet ſeyn
bey welchem ein ſolcher Miniſtre etwas ausrich
ten oder relidiren ſoll.

Warumb dergleichen nothig? Ob ein
Erxreditiv nicht konne extendiret werden Was

fur Maximen dabey zu beobachten?
g3.. Die Einreichung derſelben pflegt nach

der Hoffe Gewohnheit entweder an einen der
vor nehmſten Miniſtres, oder an den Potenta
ten ſelbſt an welchen die Geſandtſchafft ergehet
zugeſchehen.

Welche Hoffe vornehmlich darinne un—
terſchieden Was auf ReichsVerſamm
lungen hierunter gewohnlich?
J4. Wie aber dergleichen Creditive zu ver

fertigen wollen wir unſerm Hauptpropos zu
Folge alhier zeigen.

Folget die Anweiſung dazu.
2. Von Vollmachten.

LI.
W Jne allhier gemeinte Vollmacht iſt eine
u offentliche Schrift Krafft deren ein grof
ſer Herr ſeinem an auswartige zu ſchickenden
iniſtre vollige Macht und Gewalt ertheilet/

eine



nt (44) teine gewiſſe ihm anvertrauete Angelegenheit der

geſtalt zu expediren wie es deſſelben des Prin-
cipalen intereſſe, gloire und Beſtes erfordert.

Wie man ſonft eine Vollmacht beſchrei
be? Wozu ſolche insbeſondere nothig?
g.2. Es darff aber ein publiquer Miniſtre

ſolche Vollmacht nicht eher produciren als
bis er zu wurcklichen Tractaten geſchritten/
und diejenigen mit welchen er zu negotiren hat

dergleichen gethan.
Warumb Was hierbey mehr zu beo

bachten?
g.s. Die Art dergleichenSchrifften abzu

ſaßen kan hier gleichſals bepgefuget werden.
Welches dieſe ſeyr

z. Von luſtructions.

K. I.
wartige Puillancen abzuſchiekenden Miniſtre
ertheilet und ſelbigem darinne vorſchreibet!
wie er die ihm auftgetragene Angelegenheiten
wohl und glucklich ausrichten mogt.

Wie ſolche ſonſt genennet werde? War
umb ſelbige ingeheim muſſe ertheilet wer

den?92. Dieweil nun eine ſolche Inſtruction die
eintzige Richtſchnur und Norma directiva iſt
zderen ſich ein publiquer Miniſtre in ſeiner ne-

goti-



Se (a45) S
gotiation gebrauchen muß; ſo ſoll er unter
andern auch vornehmlich dieſes dabey beobach
ten daß er (1) ſich ſelbige ſchrifftlich in umb—
ſtandlichen und klarenarticulis ertheilen folglich
(2) alles was etwa darinnen zu general,
oder auch dunckel und zweydeutig ſcheinen moch—
te ſo fort andern oder erlautern laſſe/ auch
(3) bey allen wahrender legation etwa vorfal
lenden Schwurigkeiten ſo er nach ſolcher In-
ſtruction zu heben ſich nicht getrauet neue Or-
dre einhole und immittelſt ſich aller negotia-
tion auſere ubrigens und (4) ſolche Inſtructi-
on niemahls vorzeige wie ſehr man auch des—

halb an ihn ſetze oder in ihn dringe.
Womit andere ſolche luſtruction verglei

chen Wie genau ſelbige muſſe beobachtet
werden? Wie diejenigen ſo darwider ge—
handeit beſtraffet werden? Gb das man
datum cum libera, oder ſonſt irgends eine
Clauſul hierunter zu ſtatten komme? Jn
welchem Fall ein Geſandter ohne exprelle
ordre etwas unternehinen konne? Mb ſein
Principal dadurch obligiret werde? Was eine
Inſtruction enthalten ſolle? Ob nachtheilige
oder ungerechte commiſſa zu ubernebmen
und zu vollbringen? Was die Tureken we
gen der geheimen Inſtructions obſerviren?
Vb/ ſtatt ſolcher nicht blanquete ertheilet
werden kaunen.?

9.



E (a46) St
g 3. Wie aber ſolche Inſtructions nach ih

ren gewohnlichen Hauptſtucken pflegen einge
richtet zu werden/ ſolches konnen wir ebener
maſſen zum Beſchluß dieſer Betrachtung zei

gen.
Hier folget dieſe ülnterweiſung.

4. Von Palſſeports.
ſ. J.EJn Paſſeport, oder GeleitsBrieff/ iſt eine of

fentliche Schrifft wodurch ein groſſer Herr
ſeinen Beamten und Unterthanen befiehlet/

Vb



Et (a7) 9
Ob das allgemeine Volcker-Kecht nicht

tenungſame Sicherheit geber Ob der tran—
ſitus innoxius nicht ohne dergleichen paſſeports
zu erhalten? Ob ein publiquer Miniſtre ohne
ſelbige konne angehalten werden? Was ſol
che bey Juſammenkunften mehrerer Geſand
ten nutzen? Ob derſenige welcher den ſal-
vum conductum, oder das ſichere Geleite
zu leiſten ubernimmt die von Raubern ab

genommene Sachen zu reſtituiren gehalten
ſey? Ob ein publiquer Miniſtre gültige Paſſe-

ports ertheilen konne?
g. z. Wie aber dergleichen Paſſeports einge—

richtet werden ſolches kan durch einige Exem
pel gezeiget werden.

Dieſe rolgen nunmehro nebſt der Art ſol
che zu liſponiren.

5. Von Vorſchrifften und Addreſſe-
Schreiben.

g. 1.

u

¶D Jne Vorſghifft oder ein Aldreſſe. Schrei
So ben iſt eine beſondere ſchrifftliche Erſu
chung welche ein groſſer Herr ſeinempubliquen
Miniſtre an auswartige Puiſſancen mitgibt
damit er nicht alleine glucklicher fortkommen
ſondern auch ſeinem Charactere gemaß tracti-
ret werden moge.

Was ſolche Schreiben nutzen? Wie ſel—
bige von Paſſeports unterſchieden?

g.2.



S (a8) hg.2. Die Verfertigung ſolcherSchreiben ver
dienet gleichfals allhier gewieſen zu werden.

Wie ſolche geſchehen muſſe?

6. Von Geld-Summen oder
Wechſeln.

g. 1.
yß feichwie das Geld zur Ausrichtung aller
e Dinge unumbganglich erfodert wird; al
ſo konnen auch wichtige Geſandſchafften ohne
daſſelbe nicht vollfuhret werden.

Wie den Geſandten hierunter vormahls
proſpiciret worden?
g 2. Deßwegen ſoll ein publiquer Miniſtre

beyzeiten ſorgen wie er ſolches benothigte Geld
entweder bar oder an ſichern Wechſel-Brief
fen mitnehmen und bey deſſen Ermangelung
in keine ſeinem Principal und ihm nagchtheili
ge Schulden gerathen moge.

Ob ein Geſandter wegen Schulden arreſti-
ret werden konne ſiehe unten im z. Cap. a.

9. 2.7. Vom convenablen Stagat.

J. 1. SNdlich muß ein publiquer Miniſtre auch be
S dacht ſeyn wie er einen ſeiner Qualitat ge
maßen Staat fuhren das iſt mit einer ſolchen
Zuite und Anzahl an Gefehrten Bedienten
Kleidern Meublen Equipage n. ſ. m. verſe

hen
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hen werde welche ſo wohl ſeines Prineipalen
Wurde und Hoheit als ſein etigener Charactere
erfordert.

Woher das Wort Staat komme? Wie
eines Geſandten Staat ſonſt genennet wer
de? Wie hierunter eine ubermaßige Pracht

und Verſchwendung zu meiden? Was in
ſonders wegen der Bedienten zu beobach
ten? Ob ein Geſandter auch einen Medi-
cum mitnehmen und was er fur cautelen
dabey beobachten ſolle?
g. 2. Es kommt aber hierunter das meiſte

theils auf des abſchickenden Potentaten Gut
befinden theils auf des abgeſchickten Miniſters
Qualitat theils auch auf der Hoffe Gewohn
heit an.

Was ein Ambaſſadeur gemeiniglich mit
bebomme? Ob eininiſtre ſeinen Staat aus
eigenen Mitteln vergroſſern konne? Was
bey den vornehmſten uropuiſchen Hoffen
hierunter gewohnlich?
gz. Jſt alſo ein mehrers hiervon anzufuh

ren unnothig und grhen wir nunmehro zum

Dritten Capitel
Von den Vorzügen Rechten und Frey

heiten publiquer Miniſtres.
gerJe der Charactere tines publiquen Mini-
le ſters ſehr wichtig und anſthnlich iſt; al
ſo ſind demſelben auch beſondere Vorzuge

DO Fechte



QS 660o) S
Rechte und Freyheiten anhangig welche vor
nehmlich in folgenden Stucken beſtehen:
in behoriger admiſſion; (2) in volliger Si
cherheit; (z) in gebuhrender Ehre und dann

in beſondern Freyheiten. Folget alſo
1. Von der Admiſſion eines publiquen

Niniſters.
g. 1.

ED bald ein obſchriebener maſſen qualificir-
 ter publiquer Miniſtre, auf vorhergegan
genen conſenſum mutuum de mittendo ad-
mittendo, an dem auswartigen Hoffe nach
welchem er geſchicket wird ankommt muß er
ſeinem Charactere. gemaß admittiret werden.

Wie dieſer comens zu erhalten und wenn
ſelbitter zu præſumiren ſey? Wieweit andere

verbunden?
Horre zu ſolcher recognition und admillion

92. Dieſer conſenſus iſt das eintzige fun-
damentum der admiſſion und aller dahero de-
pendirenden Vorzuge Rechteund Freyheiten
weilen (D hierauf das unter hohen Puiſſancen
und frehyen Republiquen zu ihrem und der ih—
rigen Beſten aufgerichtete Volcker-Recht le
diglich beruhet; mithin (2) auſſer ſelbigem die
admiſſion eines Geſandten als ein actus me—
ri arbitrii, keinem Souverainen Potentaten
oder Staat ohne deſſen Majeſtat oder hoch

ſte



E (ci)
ſte Gewalt einiger maßen ſubiect, oder einem
andern unterwurffig zu machen auffgedrun
gen werden kan; auch (3) aus der abſoluten
Nothwendigkeit frembde Miniſtres wider ſeinen
Willen auffzunehmen viele andere nachtheili—
ge conſequentien entſtehen konnen.

Wie und warum das VolckerRecht der
gleichen conſenſum praeſupponire Ob die

Raomer und andere Volcker alle Geſand
ten ohne Unterſcheid ſo fort admittiret? Ob

ein Geſandter vor der admilſlion wůrcklich
dafur zu erkennen ſey? Ob nicht ſolcher ge
ſtalt das GeſandſchafftsRecht von eines

andern arbitrio dependire Was ferner dar
wider konne eingewendet werden?

g. 3. Aus was fur ürſachen aber ein groſ
ſer Herr oder freper Staat einen frembden
Miniltre nicht adrnittiren wolle darff er eben
nicht anzeigen. Doch werden gemeiniglich
dieſe fur die trifftigſten gehalten: (i) Wenn der
Principal des Geſandten mit demjenigen bey
welchem dieſer ſubliſtiren ſoll in keinem guren
Vernthmen ſtehet; (2) wenn die Perſon des
Niniſtri dem uuswartigen Potentaten ſulpect,
verhaſt oder unangenehlfn iſt; (J) wenn die
Sache welche der Miniſtre antragen und ne—
zotiren ſoll der gloire, der conveniene und

Da dem



Et (2) Sdem interelle des auswartigen Potentaten zu
wider ſcheinet.Wieweit dieſe lirſachen gultig ſeyn? Ob

ein Atheiſt Jude oder Ketzer zu admitti-
ren? Ob beſtandige oder auf lauge Zeit
ueſetzte Geſandſchafften konnen rejciret
werden? Ob demjenigen Miniſtre, welcher
des frembden choffes Gewohnheiten nicht
obſerviren will die admiſlion zu verſagen?

S. 4. Was fur ſolennitaten aber bey der
admiſſion eines publiquen Miniſters vorgehen
wird unten gemeldet werden. Folget alſo

2. Von der Sichetheit publiquer

Miniſtres.
ſ. KR

Juuf die admiſſion folaet die Sticherheit und
unvoerletzlichkeit welche publiquen Mini-
ſtris, nach dem allgemrinen Volcker-Recht
aus einer ſo unumbganglichen Nothwendigkeit
zugeſtanden werden muß als die Erhaltung
der Majeſtat in einem Staat unentbehrlich.

Was die Unverletzlichkem oder inviola-

bilitat fey und wie ſie anders genennet
werde? Ob nicht vor der admillion ſolche
Sicherweit und inviolabilitat zu erwarten?
Was für contraire Meinmnuen andere hier
unter fuhren? Worauo die Umwelrletzlich

keit



J (63), ukeit uhrſprunglich herzuleiten? Bbund wie
ſolche Miniſtris vonbeyderley Rangsukom
me?
J. 2. Es er kreckt ſich aber dieſe Sicherheit

und Unverletzlicnkeit vorneßmlich dahin daß
ein publiquer Miniltre (1) ſeine commiſſa,
nach der ihm ertheilten Vollmacht/ und vor
geſchriebenen Irrſtructinn uungeſcheuet vortra
gen auch alles was er etwa zu ſeiner nego-
tiation oder oorreſpondence vortraglich ſindet
ungehindertexpediren dheffe; hiornechſt mit kei
nerGewalthatlgkeit und Beleidigung, oder ver-
bal- uſi reał injurĩt weder zu Kriegs-nochgrie
densZeiten beleget werben konne; folglich (z)
von allem auswartigen Gerichts  dwang gantz
lich exitniret. ſeh und-alſo durch ſelbigen we
gen Schulden vder privat. Verbrechen keines
weges arreſtiret/bolanget/ oder beſtraffet wer
den konne; endlich und:n) auf ſo gute undſi
chere Art wieder abreiſen und nacher ſeinem
krincipal jurucke kehren moge als er ange
komuriien.

NAeym. (i) Aie nothig dieſes ſey Was
hietbeyfo wehhl Ber autragende damiſtre, als
der admittirende. Potentat zu obſerviren ha

be rilIbie ſehriemlge Geſandten wegen ih
tetollabeſcheidenheit: hierunter angeſehen
wordon? Was ·fur eine Straffe in Reichs

Dz Ver



m (64) eVerſammlungen daranf geſetzet ſey? Beym
c2) Ob xinzu FriedensZeiben angekommener
Geſandter nach entſtandenem Kriege ſicher
ſey?. Mb ein publiquer Miniſtre auch bey dem
ienigen aus deken Lande er vertrieben wor
den dieſt Sicherheit  zu genießen habe
Wie ſehr morate Volcker auf ſolche Unver
letzlichkeit halten:t. Wiel hingegen barbari-
ſche darwider, haudeln? Warumb hier
unter alle Vorſicht zurgebrauchen? Wie

ein publiquer Miniſtre bhey der iym wieder

Von wem die Beuioiget eines Grſandten
fahrenden Beleidigung ſich ver halten ſolle?

wenn ſelbige privat- erſönen ſind zu be
ſtraſfen? Was fonit fllr eine ſatisfaction we
gen ſolcher Beleib ging zu nehnien Was
von der talion zu haiten  Beym· t Woher
ein publiquer Miniſtre. dieſe Freyheie  habe
Ob ein Miuniſtre dergleichen auch beydemje
nigen welcher ſein angebohrner. Landsherr
iſt habe? Was andere wegen der. Schul
den vorgeben? Was priuat. Verbrechen ſeyn:
Ob und warum ein Geſandter rnegen ſelbi
Jer von auswartigen niche konne beſtraf
ret werden? Was darwider eingewendet

werde? Was die jenen entgrgen geſttzten
delicla publica ſeyn u:. Wit ſolche beſchaffen
ſeyn mußen wenn datauf eine Straffe an
einem Geſandten erfolgen.ſoll  Wie dieſe
Scraffe einzurichten“ cb ein ſolcher Mi.
niſtre fůr einen Beleidiger der Madjeſtat zu

hal



S (s5) ehalten? Ob die Beſtechung frembder Mi-
niſtres unter die delicta publica zu rechnen

Wie ein Geſandter wegen Beleidigung des
vornehmſten auswaurtigen Miniſters anzu
ſehen Wer von dem foro competenti eines
Geſandten geſchrieben? Beym (4) Woher
die ſecuritas revertendi komme:? Ob nicht
der Charactere eines publiquen Miniſtri ſo fort
nach genommenen Abſchied cellire?
s. z. Solche Sicherheit und Undoerletzlich—

keit kommt aleichfals den Geferten domeſti-
quen und Bedienten eines publiquen Miniſters
zu ſtatten daß ſie alſo in dem foro loci nicht
anders als äuff deßen requiſition, oder mit
deßen Genehmhaltung belanget; außer dem

aber lediglich von ihm dem Miniltre ſelbſt
beſtraffet werden konnen.

Wie und warum ſolche Unverletzlichkeit
der Suite eiues Geſandten zukomme  Wo
her ſelbigger die jurisdiction uber die Seini

gen habe ſiehe unten n. 4. J. 1.
ſ. 4. Noch ſind die Wohnungen Quar

titre oder ſo genandten hötels publiquer Mi-
niſtres von aller Beſchadigung Verletzung
undGewalthatigkeit befreyet ſo daß ſelbige nicht
erbrochen noch durchſuchet werden konnen
außer dem Zall da große notoriſche Verbre
cher in ſelbigen eine unzulaßige retirade und
protection ſuchen und dem Magiſtrat des Orts

D 4 auf
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auf inſtandiges gutliches Anhalten nicht ex-
tradciret werden.

Warumb die Unverletzlichkeit ſich hler
auf erſtrecke? Ob eine in ſolchen Wohnun
gen entſtandene rencontte, oder Schlacte
rey ſcharffer als ſonſt zu beſtraffen? Gb
woher und wieweit das Jus asyli, oder die
ſo genandte GOvartiersFreyheit publiquen
Miniſtern zukomme? Welche Potentaten
ſelbige in ihren Reſidentien auffgehoben?
F. g. Was etwa ferner hier ronnte ange—

fuhret werden ſolches wollen wir an andern
Vrten beyfugen und gehen nunmehro zum

z. Von der publiquen Miniſtris zukom
menden Ehre.

ſ. J.vas ferner aus der admiſſian und recogni-
Wiion publiquer Niniſtres folget iſt die

ſo wohl vom auswartigen Hoffe als den da
ſelbſt mit anweſenden Geſandten ihnen zu er
zeigende Ehre.

Wie ſolche ans der admiſſion folge? Ob
andere Geſandten dazu ſchlechter dings ver
bunden ſeyn?
S. 2. Was die erſtere belanget ſo haben

zwar die meiſten Hoffe und Republiquen hier
unter ihre beſondere und verſchiedene Gewohn
heiten nach welchen ſie offters ohne Anſehen

der



E (7) Qder Quvalitat des Miniſtri, oder der Wurde
ſeinesPrincipalen hreChrenBezeugungen ein
richten; jedoch kommt alles insgemein hierauf
an: auf die honorable Einholung; (2) auf
die anſehnliche Bewirthung oder tractirung;
(ʒ) auf die ſolenne Auffuhrung zur Audienz;
(4 auf die Beylegung des Titels Excellenz,
wenn der Miniſtre vom erſten Rang iſt; (5)
auf die Uberlaßung oder Zueignung des ge—
buhrenden Vorſizzes.

Beym Wie ſolche an einem und an
dern Hoffe geſchehe? Ob ſie beyderley Mi-
niſtris wiederfahre? Was hierunter eine und
andere beſondere Nieigung vermoge? Wie
die Geſandten der Stande am Kayſerlichen

Hoffe recipiret werden? Was ſelbiger hier
unter fur einen Unterſcheid bev Lehns
Empfangungen beobachte? Was des
ralls auf KeichsVerſammlungen gewohn
lich? Wie es die Stande hierinne unter
einander halten? Beymce) Wie lange ſol
che Bewirthung wahre? Ob eine gantzli
che defrayirung noth gebrauchlich? Was
ehemahls einem Geſandten hierunter erthei
let worden? Beym Was flur eine Au-
dienz hiet zu ver tehen und mit was fur
Ceremonien ſolche Auffuhrung zu geſchehen
pflege ſiehe unten im 4. Cap. n. z. h. 1.
Beym (4) Woher dieſer Titel Excellenz,

D5 ſeinen



DS (8) qſtinen Uhrſprung habe? Was desfals fur
diſputes mit den Churfurſtlichen Geſandten
vorgegangen Was letzt regierende Kay
ſerliche Majeſtat in dero Wohl:Capitulati-
on hierunter decidiret? Ob ſolcher Titel auch

den Furſtlichen Geſandten zukomme?
Beym (5 Was fur ein Vorſitz einem Ge

ſandten vom erſten Rang nothwendig ge
buhre? Ob ſelbiger auf alle Art und Wet
ſe zu mainteniren ſey Was fur einehonorable Stelle die Romer in ihren.
Schauſpielen den frembden Geſandten ein
geraumet?
8. 3. Die andere oder die einem publiquen

Miniſtre von andern zugleich auweſenden Ge
ſandten zu erzeigende Ehre beſtehrt vornehm
lich darinne daß er von denjenigen welche
gleiche Characteres mit ihm haben (r) wegen
ſeiner ihnen notificirten Ankunfft complimen-
tiret; (2) mit dem gewohnlichen corteggio zu
erſt beſuchet; (J) bey Abſtattung ſeiner Gegen
Viſite nach Gebuhr empfangen; ubrigens und
(a4) in allen Zuſammenkunfften und aſſem-
blees zu dem behorigen Vorſitz gelaßen werde.

Beym (1) Wie und dürch wen ſolche
complimentirung geſchehe? Ob hierunter
mit der notificirung der Ankunfft eine Gleich
heit gehalten werde? Beym(e) ob die letzt
angekommenen allemal von denerſtern be

ſuchet
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uchet perden. Aus was fur Urſachen ei
uige, das Gegentheil prætendiret haben? Ob
Kon ſiehreru Geſandten eines Potentaten
ſedem eine beſondere viite zugeben? Beym

Whas desfalls zu obſerviren ſey Beym
4  iGoher die precedentz eines Geſandten
vor demandern. zu determiniren? Warumb
ein Churfurſtl. Geſandter keinem Churfur

ſten der ſeinem krincipal ſonſt nachgehet
wohl aber einem Furſfen in Perſon vorgehe?

Aur was für actus, und auf welche Ambaſſa-
deurs, die Furſten ſolche præcedents reſtringi.

ren wollen? Was hierunter beym votiren
anf ReichsVerſammlungen beobachtet

werde? Was fur auslandſche Furſten und
Repubiliuen die præcedentz der Churfurſtl.
Geſanduen nsbeſondere ſtreitig gemacht?
Ob unter den! Furſtl. Gejandten und den
Furften in Perſon ein gleiches wie unter
den Chutfurſtl. wegen des Rangs obſervi-

ret werde:?. Wo ſolches ſeinen Abfall habe?
Ob der alten Furſten. Geſandten den neuen

Furſten in Perſon vorgehen?Was der Reichs
Rieterſchafft und der Reichs Stadte Abge
ſandten fur einen Rang haben?
gA4.Welchen publiquen Miniſtris aber die

bemelbtenuionneurs erzeiget werden und was
hierunter auf bieſes oder jenes Hoffes Gewohn
heit maximes, und interellirte Abſichten an
komme ſolches kan aus den Ceremoniels, wie

quch
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auch Staatsund GeſandtſchafftsBeſchreibun
gen erſehen werden. Wohin wir alle curio-
ſos hiermit remittiren/ und zum letzten Stuck
dieſes Capitels ſchreiten nehmlich zum

4. Von beſondern Freyheiten publiquer
Miniſtres.

He I.
N9ter andern beſondern Freyhtiten eines pu-li bliquen Miniſters ſind dieſe vornehmilich zu

rechnen: (1) die immunitat von Zoll und an
dern Aufflagen:; (2) die freye Religions-U
bung in ſeinem Quartiere; (2) die Jurisdiction
uber ſeine Comites und Bedienten.

Wie ſolche Freyheiten ſouſt neiſſen? Was
fur Sachen Zollfrey ſeyn Wie weit ein
Furft die freye Keligions-Ubung geſtatten
konne? Ob iolche in des Geſandten Spra
che anzuſtelien ſey? Ob dergleichen den
Geſandtenkroteſtironder Stande am Kayſerl.
choffe verſtattet werde Ob rines unmun
digen Printzen Geſandter dergleichen auch
habe Woher die jurisdictivneines Geſand
ten entſpringe  Worauf bev deren Aus
ubung zu rellectirent Wem ſolche am Kayſ.
Hoffe und auf ReichsTagen zukomme
Ob ein Geſandter in dem Staat wo er ne
gotiret Verbrecher und Beleidiger ſeinesPrin-
cipalen arreſtiren laſſen konne  Was ſonſt
fur Freyheiten und krivilezia anhero gezeh

let werden g. 2.
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9 2. Und hiermit endigen wir dieſes ſcho—

und wichtige Capitel von den Vorzugen Rech
ten und Freyheiten publiquer Miniſtres, und
gehen nunmehro zum

Vierten Capitel
Von den Verrichtungen publiquer

Niniſtres.
SJDJe Verrichtungen eines publiquen Mi-
v niſters koũen fuglich nach dieſer Ordnung

betrachtet werden wie ſelbige vorkommen: (1)
bey der Abreiſe von ſeinem Principal (2)
bey der Ankunfft am auswartigen Hoffez (5)
bey der admittirung zur Audientz; (4) beh
wahrender negotiation oder Anweſenheit:;
(5) bey der Wieder Abreiſe vom auswartigen
Hoffen und endlich (6) bey der retour zu ſei
nem Principal. Folget alſo

1. Von der Abreue eines publiquen Mi-

ſ. 1.
niſters von ieinem Principal.

acEy ſeiner Abreiſe ſorget ein publiquer Mi-
Ge niſtre vornehmlich dahin daß er nach
erhaltenen Creditiven Vollmachten Inſtru—
ctions, Päßen Vorſchrifften und ubrigen ob
benandten Requiſitis, ſeine Reiſe ungeſaunit
antreten und ſelbige ſo viel moglich beſchleuni
gen moge.

War



Se (62)
Warumb hierunter aller Auffſchub nach

theilig ſey?
g 2. Dieſe Reiſe aber ſtellt er auf keiner un

gewohnlichen route, und etwa incognito an
ſondern blelbt um mehrerer Sicherheit halben
auf den nechſten und bekandteſten Wegen.

Was fur Gefahr und Schaden die Umb
wege einigen Geiandten gebracht  Wenn
ein publiquer Miniſtre ſich verkleiben konne?
Ob einem Geſandten die aufſoffentlicher
LandStraſſe abgenommene Sachen von
dem Domino territorii ʒu reſtituiren?“

2. Von der Ankunfft eines publiaen
Miniſters am auswartigen Hoffe.

5. i.Enn ein Geſandter an dem auswarigen
W Hoffe angelanget ſo laſt er zuſorderſt
ſeine Ankunfft dem vornehmigen Miniſtre, und
durch ſelbigen dem Herrn oes Hoffes wie auch
andern mit anweſenden Geſandten wißen.

Durch wen die notification an den Miniſtre
nnd an die auswartigen Geſandten geſche
he? Wo der Geſandte immittelſt ſubuſtire?
8 2. Hierauf formiret er ſeinen Staat/

macht ſich einen und audern groſſen Miniſtre
bekandt erkundiget ſich wegen des Ceremoni-
ebs, und falls er einem vbrhin abgeſchicktge—

weſr



E (63) Sweſenen Miniſtre ſuccediret ziehet er vom ſel
bigendalle behorige Nachricht ein u. ſ. m.

Wie nothig einem publiquen Miniſtre ſey
ſolche notitz vorhero einzuziehen?
83 So bald er ſich eingerichtet halt er

umb eine beſtimmte Zeit zur Audience att.
Warum die Andientz nicht leicht zu ver

ſchieben Wenn ſolche die Turcken zu er
theilen pflegen

z. Von der Admittirung eines publiquen
Miniſters zur Audientz.

ſ. J.
nEnn ein publiquer Miniſtre mit den ge
M wohnlichen und ſeinem Charactere gemaſ—
ſen Ceremonien zur Audientr auffgefuhret wor
den halt er eine kurtze geſchickte und nach der
genie desjenigen/ welcher ihn horet/ eingerich
tete Rede uberreichet ſein Creditiv, ubergibt
wenn anders des Hoffes Gewohnheit ſolches
erfordert die Geſchencke und verrichtet was
ihm desfalls committiret iſt.

Was fur eine Audience alhier zuverſtehen?

Mit was fur Ceremonien ſolche an verſchie
denen Hoffen nach des Miniſters Qualitut
zu geſchehenpflege? Jn was fur einer Spra
che die Bede geſthehen ſolle? Ob er alle
Gewohnheiten des Hoffs und alſo auch

die RKleidung dabey beobachten ſolle?
ſſ 2.



S(s64) ut
8 2. Behy ſolcher Audientz hat er ſeine er

ſte und beſondere prudence zu erweiſen und un
ter andern zuforderſt des Furſten und ſeiner
Niniſtres Bezeugen genau zu obſerviren als
woraus er ein und anders auf ſeine kunfftige
negotiation ominiren kan.

Wozu eine gute Audience den Weg bah
ner Was ein Miniſtre bey widrigem Bezeu
gen des Hoffes thun konne?
g3. Nach Endigung ſelbiger obſerviret er

was des Hoffes Gewohnheit und ſein characte-
re erfordert als die Anſtellung eines publi—
quen Feſtins, die Beſchenckung der Hoff-Be
dienten ſo bey der Audientz Verrichtungen
gehabt ingleichen die Annehmung und Ab
ſtattung der viliten und GegenViſiten/ u. ſ.m.

Woraus er alles dieſes erſehen konne?
5 4. Weilen hier der Audientz-Reden ge

dacht worden muſſen wir unſerm Vorhaben
gemaß die Requilita und Verfertigung der
ſelben allhier zeigen.

Folget die Anweiſung hierzu.
4. Von den einem publiquen Miniſtre bey

ſeiner negotiation obliegenden Verrich
tungen und Maximes.

g. 1.
Ell die erſte publique und ſolenne Audi-
W ence gemeiniglich in Complimenten und

Freund



 (65) eFreundſchafftsconteſtations beſtehet ſo pflegt
auf ſelbige eine geheime zu erfolgen bey wel
cher ein publiquer Miniſtre ſeine Commiſſa nach

ſeiner Inſtruction, entweder dem Herrn des
Hoffes ſelbſt oder dem darzu ernenten Mi-
niſtre antragt und darauf mundliche oder ſchrift
liche reſolution verlangt.

Ob er hierunter lediglich ſeiner Inſtrucli-
on nachleben muſſe? Ob und warum ei
ne ſchrifftliche Reſplution der mundlichen
vorzuziehen?
g. 2. Dieſe Reſolutionlaſt er nebſt einer Re-

lation von allem was ſeither ſeiner Ankunfft
paſſiret an. ſeinen Principal, entweder durch
ſichere Poſten oder expreſſe Couriers, ſo fort
gelangen und erwartet  darauf neue Ordre,
bevorab wenn ſeine Inſtruction ihm keine fer
nere Maße an die Hand gibt.

Was hierunter furCautelen zu gebrauchen?
g. 3. Damit er aber bey Abſtattung ſei

ner Relation, deſto ſicherer gehen konne ſoll er
ſich einer verborgenen SchreibArt etwa mit
Chiffras, bedienen; Von deren Einrichtung
wir gleichfalls etwas beyfugen wollen.

Wie die ehiffrirte Schreib-Art einzurich
ten?
g. 4. Ubrigens hat er die gantze Zeit ſeiner

negotiation und ſubliſtentr uber eine kluge und

E be.



Ee (66) Evedachtige Conduite zu fuhren und zu ſolchem
Ende ſo wohl gegen ſeinen Principal, als den
auswartigenPotentaten deſſelben Miniſtres und
HoffBediente wie auch andere zugleich anwe
ſende publique Miniſtres, gute durch die Erfah
rung bewahrte Maximes zubeobachten.

Was er zu ſolchem Ende leſen und obſer-

viren ſolle?
g.5. Und zwar was ieinen Principal betrifft

ſoll er dahin ſorgen daß er (1) deſſen Auſthen
gloire und intereſſe in allen Stucken mainte-
nire 3 zu ſolchem Ende (2) bey allen publiquen
Zuſammenkunfften und volennitæten ſich ge
buhrend auffuhre; auch cz): ſeine domeftiquen
in guter diſciplin. halte; (4) die ihin vertraue
ten Angelegenheiten allen einfolglich auch ſei
nen eigenen Geſchafften vorziehe; (5) ſich in kein
Gewerbe marchandiren und dergleichen unan
ſtandiges Weſen einlaſſe; (G) ſeine lnſtructi-
on zur NRichtſchnur aller ſeiner Verrichtungen
nehme: (7) ſelbige ſo offt er einen Antrag thun
will nachſchlage:; (8) nachgehends alles wohl
verzeichne; (0) ſeine Relations und Schreiben
mit aller Vorſicht einrichtt; (1o) ſich darinnen
auf die vorhergegangenen jedesmal ·beziehe;
(ir) die ſo genandten Claves oder Tabellen
der Chiffren aufs ſorgfaltigſte bewahre und
ſelbige keinen andern lehre 3 (12) von allen

Schriff
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ſelbige fleifig numerire auch mehrerer Sicher
heit halben in duplo oder triplo ergehen laſſe;
dabey (14) mit auswartigen fleiſig correſpon-
dire und von ſelbigen alle zu ſeiner negotiati-
on dienliche notirz eitziehe u. ſ m.

Was hierzu gehore?
g. 6. Gegen den Herrn des Hoffes aber

und deſſen Bediente kan er ſich dergeſtallt be
zeugen daß er (N alle zulaßige Mittel ſichſbeh
ſelbigem und deſſen Gemahlinn zu inſinuiren
anwende; zu ſolchem Ende (2) in allen Unterre
dungen mit demſelben ſich beſcheiden und ver
bindlich erweiſe; (5) deſſen genie und inclina-
tion genau beobachte; (a) in keine domelſti-
que-affairen ſich einmiſche; (5) die vornehm
ſten Miniſtres und Pavoriten zu gewinnen ſu
che: mithin (6) den Hoff und deſſen Staat
doch ohne ubermaßige llatterie, lobe; folgends
(7 auch demgeringſten vom ſelbigen gebuhrend
begegne; ubrigens und (8) den Herrn deſſel

bigen, wenn es ſeine des Miniſters conveni-
entz geſtattet auf allen Feiſen begleite u. .m.

Wie dieſes alles zu pracliciren?
G J7. Endlich hat er ſich mit andern zugleich
anweſenden Miniſtris alſo zu betragen daß er

c) mit ſelbigen in keine nachtheilige brouillerie

E2 gera—
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gerathe; ſondern (2) die etwa ſtreitige und un
ausgeimachte RangCompetentz auf gute Art
vermeide; jedoch cz) die ihm zukommende hon-
neurs bey vorfallenderGelegenheit maintenire;

(a) nichts aber was ihm mit einigem Recht
verweigert werden konnte prætendire; ubri—

gens und (5 alle wider Verſchulden entſtande
ne Mißverſtandniß gutlich und in der Stille bey
zulegen ſuche u. ſ. m.

Was hierunter die tagliche Erfahrung
mehr an die chand gebe?
g. 8. Die Schrifften aber welche wahren

der negotiation vorkommen ſind vornehmlich
Relations, Memorialien/ Declaratjons, Pro-
teſtations, Compliment:Gratulations: Con-
dolentzBenachrichtigungsund andere Schrei
ben von deren Verfertigung wir auch etwas
beyfugen wollen.

Folget die Anweiſung und Eintheilung

derſelben.
5. Von der Abreiſe eines publiquen Mi-

niſters vom auswartigen Hoffe.
g. 1

cage O bald ein publiquer Niniſtre feine ne-
S gotiation behoriger maßen expediret
oder von ſeinem Principal wieder zurucke geruf

fen wird halt er umb ein Recreditiv und die
Ab



Q 69) EtAbſchiedsAudientz an bey welcher er wieder
umb eine geſchickte Rede halt von deren Ab
faßung wir gleichfalls alhier gedencken muſſen.

Folget die Art ſolche zu verfertigen.
g. 2. Nach Endigung ſolcher Audientz be

ſchencket er gleichfals nach der deshalb einge
fuhrten Gewohnheit diejenigen HoffBedien
ten/ welche bey ſelbiger und ſonſt einige Ver
richtung oder Bemuhung gehabt; empfanget
auch die gewohnlicher maßen zu reichenden Ge
ſchencke falls ihm ſolches nicht exprelle von ſei

nem brincipat unterſaget iſt.
Welche kuillancen ihren Miniſtris Geſchen

cke zunehmen beſonders verdieten Ob
aiuch auswartige honores anzunehmen?

g. z. Daferne ihm aber bey einer zwiſchen
ſeinem Principal und dem auswartigen Poten
taten vorfallenden ruptur, vom Hoffe zu gehen
angedeutet wird ſo retiriret er ſich in mogli
cher Eil und Stille; laſt ſich deshalb mit kei—
nen anzuglichen Reden oder Bedrohungen aus;
ſondern rewnittiret alles ſeinem hohen brincipal
zu behoriger Entſcheidung.

Warumb ſolchen falls alle mogliche Eil
zu ergreifent Ob der Kayſer ohne Ein
willigung der Stande einem Geſandten aus
Teutſchland zu gehen befehlen konne?

Ez g. 4.
aöe 4— *2 4
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5. 4. Die Auckreiſe zu ſeinem hohen Prin-

cipal beſchleuniget er wiederumb auf die Art
wie er die erſte route genommen.

Wie er ſich hierbey beſonders proſpiciren
ſolle?

6. Von der Zuruckunfft eines publiquen

Miniſters zu ſeinem Principal.
g. I.

HcEnn ein publiquer Miniſtre an ſeines
e Principalen Hoff wieder angelanget ſu
chet er bey ſelbigem Audientz, und ſtattet von
ſeiner negotiation eine vollkommene Relation
ab darinnen er alles wak bepy ſolcher vorge
fallen und was er ſonſt am auswartigen Hof
fe angemercket umbſtandlich wahrhafftig und
unpartheiſch meldet.

Wie nothig ſolche Relation ſev? Wie be
dachtig ſolche abzuſtatten  Wie ſehr die
Venetianer darauf halten

g. 2. Falls aber der hohe Principal ſolche
Relation ſchrifftlich verlanget ſoll er ſelbige mit
aller moglichen Vorſicht einrichten und ſich
darinne bey allen Puncten zuforderſt auf ſeine
Inſtruction beziehen.

Was die vornehmſten Eigenſchafften
einer ſolchen Relation ſeynt

S. 5.



E c7) qg. 3. Wie die elaboration derſelben wieder
umb beſchaffen ſey wollen wir noch zum Be—
ſchluß anfugen.

Folget die Anweiſung hierzu.
g. 4. Nach Uberreichung ſolcher Relation

legt er die Qualitat eines publiquen Miniſters
nieder und erwartet was fur eine Erkennt—
lichkeit ſein gnadiger Herr ihm zu erweiſen ge
ruhen werde.

Was fur Belohnung ehemahls publiquen
Miniſtris wiederfahren
g. j. Und hiermit ſchließen wir dieſen un

iern Entwurff unter dem hertzlichen Wunſch
baß alles was in ſelbigem enthalten und noch
etwa daruber vorgetragen werden durffte

den hierunter intendirten Zweck vol
lig erreichen moge.

Ehoche
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